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A bba Ebari sprach vor den UN 

Nationaler Selbstmord ist keine internationale Verpflichtung 


Vereinte Nationen. — Ts 
rael hat eine Lösung des 
Mittelostkonflikts mithilfe 
der Intervention ier Verein¬ 
ten Nationen ab gelehnt und 
darauf hingewiesen, das* 
„der nationale Selbstmord 
keine internationale Ver¬ 
pflichtung darstellt.“ 

Der Aussenminister Isra¬ 
els, Abba Eban, unterstrich, 
dass die Beilegung des Kon 
flikts mit den arabischen 
Staaten durch direkte Ver¬ 
handlungen zwischen den 
Parteien, ohne die Vermitt¬ 
lung Dritter geschehen müs¬ 
se, und er bescnuldigte die 
Sowjetunion, die Spannun- 


Neu« arabische 
Haltung? 

New York. — Staatsse- 
kretär Dean Rusk teilte 
mit, es seien Aussichten 
dafür vorhanden, dass 
die Araber in der Mittel- 
Ölkrise eine versöhnli¬ 
chere Haltung einneh 
men könnten. 

Informationen besagen, 
dass die neue arabische 
Position vom transjorda¬ 
nischen Aussenminister 
Al Amri dem amerikani¬ 
schen Staatssekretär vor- 
getragen wurde. Al Amn 
meinte, eg sei notwen 
dig, dass sowohl die ara 
bischen Länder wie auch 
Israel das Problem der 
arabisch-israelischen Be¬ 
ziehungen auf der Basic 
gegenseitiger Konzessio¬ 
nen behändem. 


Flüchtlinge aus Libyen 

Rund 500 Juden die im Zu¬ 
sammenhang mit der Nah- 
ostkrise im Juni aus Libven 
flohen, befinden sich in den 
Ftüchtlings-Lagern La tim a 
und Capua in Italien. So be¬ 
richtete die Jüdische Ge 
meinde in Rom. Es sei nicht 
ausgeschlossen, dass diese 
Refugees nach Libyen zu¬ 
rückkehren — aoer das blei¬ 
be letztlich ihrer eigenen 
Entscheidung überlassen. 
Sie könnten die Lager tags¬ 
über verlassen. In Anbe 
tracht der italienischen Ar¬ 
beitsgesetzgebung ist es 
aber schwer für sie, Arbeit 
anzunehmen und dann ein 
neues Leben zu beginnen. 
Im Juli sind keine weite? en 
Flüchtlinge aus Libyen nach 
Italien gekommen. 

Die beiden Lager dienen 
seit langem der Aufnahme 
von Flüchtlingen. Seit dem 
Kriege sind do r t Refugees 
aus Albanien, Griechenland, 
Jugoslawien und Ostblock¬ 
ländern untergeoracht wor¬ 
den. 

Bevor Libyen ein selbstän 
diger Staat wurde, das war 
1951, wanderte der grösste 
Teil der etwa H7.000 Seelen 
zählenden jüdischen Bevöl 


gen geschürt zu haben, wel¬ 
che im vergangenen Monat 
Juni den Ausbrach des Krie 
ges verursachten. 

In seiner Rede vor der 
UN - Generalversammlung 
stellte Eban fest, dass ,,kei¬ 
ne Erklärung oder Garantie 
von aussen, keine Berufung 
auf die Prinzipien der Char¬ 
ter, keine Empcehlung oder 
Deklaration internationaler 
Körperschaften die souverä 
ne Verantwort! chkeit der 
interessierten Regierungen 
zu ersetzen imstande sei.“ 
Er erinnerte daran, dass 
,,die arabischen Staaten auf 
ihrer Gipfelkonferenz in 
Khartum beschlossen haben, 
keine Verhandlu gen mit Is¬ 
rael in die Wege zu leiten“ 
und fuhr fort: ,.Von Israel 
zu verlangen, öa<ss es sich 
in die geeignetste Position 
für den nächsten arabischen 


Angriff begibt, würde be¬ 
deuten, die internationale 
Klugheit ebenso wie die Mo¬ 
ral zu verletzen. Der natio¬ 
nale Selbstmord stellt keine 
internationale Verpflichtung 
dar.“ 

Eban wandte sich gegen 
die Stellungnahme der So¬ 
wjetunion zur arabisch is¬ 
raelischen Frag*., wie diese 
in der vergangenen Woche 
vom sowjetischen Aussenmi¬ 
nister Andrei Gromyko in 
einer Rede vor der General 
Versammlung umrissen wur¬ 
de. ,,Die Spannut-g zwischen 
Israel und seinen arabischen 
Nachbarn, die sich im Juni 
im Mittelosten entlud“, führ¬ 
te Abba Eban aus, „war 
zum grossen Teil das Werk 
der Sowjets. Heir Gromyko 
hat in seiner Rede in der 
Tat behauptet, es wäre das 
beste Mittel, um Frieden 


schliessen zu können, wenn 
man die Bedingungen wie 
der hersteilen würde, d’e 
den Krieg ausgelöst haben 
Eban beschuldigte von 
dieser Tribüne aus die Ae- 
gypter, die jüdischen Flucht 
linge menscheu würdig zu 
behandeln. Er berichtete, 
dass diese Flüchtlinge ,,un 
ter grausamen Bedingungen 
in Konzentrationslager ge¬ 
sperrt wurden“ Dagegen 
stellte er fest dass die 
,.wortreiche und heftige 
Kampagne von internationa 
len Kommentaren über die 
arabischen Flüchtlinge, die 
über den Jordanflues in das 
westliche Ufergebiet des 
Jordanflusses nach Israel 
mithilfe des Internationalen 
Roten Kreuzes zurückkeh- 
ren, nur zu dem Zweck ent 
fesselt worden ist, um Israel 
zu diskriminieren. 


WIE ICH ES SEHE ' 


Die UN-Versammlung 


.oon JEHUDA GOTTHEIMER 


Die 22. Generalversamm¬ 
lung der Vereinten Nationen 
ist seit einigen Tagen er 
neut zusammengetreten. 
Man kann nicht sagen, ds.ss 
dieses Ereignis in der Welt 
diejenige Resonanz gefun¬ 
den hat, die einer solchen 
Konferenz aller oder der 
meisten Länder zukommen 
müsste. Man ist schon zu 
stark daran gewöhnt, in die¬ 
sen Generalversammlungen 
den Zweikampf zwischen 
den Russen und Amerika¬ 
nern auf der höchsten Welt¬ 
tribüne zu erleben, ohne 
dass greifbare Resultate er¬ 
zielt werden würden. 

Mit den grössten Erwar¬ 
tungen haben nach dem Zu¬ 
sammenbruch des Dritten 
Reiches und der Niederwer¬ 
fung der Japaner alle Völ¬ 
ker ihre Augen und ihre 
Hoffnungen auf diesen zwei¬ 
ten Völkerbund gerichtet, 
der ein Instrument zur Si¬ 
cherung de ,3 ersehnten Frie¬ 
dens in der Wel; sein sollte. 
Man glaubte, dass die bit¬ 
teren Erfahrungen, die mit 
dem ersten Völkerbund ge¬ 
macht wurden, der seinen 
Sitz in Genf gehabt hat, all 
die Fehler vermieden wer¬ 
den könnten, die damals be¬ 
gangen worden sind, als die 


kerung nach Israel aus. En¬ 
de Mai 1967 dürfte d«e Zahl 
der Juden in Libyen, sämt¬ 
lich Sefardim. 3 000 betra 
gen haben. In ihrer Mehr¬ 
zahl wohnten sie in den 
Städten Tripolis and Bengha 
zi. 

E. G. L. 


GEGEN ZIVILEN UNGEHORSAM 

i ^ e i ^ VIV : — Strenge Verfügungen zur Unterdriik- 
kung des Widerstandes der arabischen Lehrer im 
Westufer Bezirk wurden von der israelischen Militär¬ 
verwaltung erlassen. Militärkommandant General Uzi 
Narkis ordnete an, dass Zuwiderhandelnde mit Ge¬ 
fängnis bis zu 10 Jahren und Geldbussen von 2 000 JL 
für Ungehorsam bestraft werden sollen. Desgleichen 
wurde die Aufrechterhaltung von Kontakten mit dem 
Feind verboten. 

Diese Massnahmen wurden getroffen, nachdem es 
sich herausgestellt hatte, dass die arabischen Lehrer 
m diesem Gebiet ihren kürzlichen Streik durchfühl en 
konnten, weil ihnen ihre Gehälter weiter aus Trans- 
Jordanien gezahlt wurden. (ITA) 


Grossmächte dieser interna¬ 
tionalen Instanz nicht Jie 
Möglichkeiten etnräum'en, 
um wirkungsvoll in die Ent 
Wicklung einzug^eifen, Kon¬ 
flikte auf friedlichen Wegen 
der Verhandlungen und des 
Einvernehmens zu regeln 
und Angreifer in ihre Schran 
ken zu weisen. 

Als das Italien Mussolinis 
die Anweisungen des Vö - 
kerbundes nach dem Ueber- 
fall auf Abessinien nicht be¬ 
folgte und das Dritte Reich 
den Völkerbund verhöhnte, 
war die moralische Kraft 
gebrochen und der Völker¬ 
bund nur noch zu einem 
Schattendasein verurteilt. 

Nach dem Zweiten Welt¬ 
krieg stellte es sich sehr 
bald heraus, dass die Welt 
machte nicht wiUens waren, 
irgendwelche Machtfunktio¬ 
nen, die sie selbst ausübten, 
den UN zu übertragen. Die 
natürliche Folge dieser Hai 
tung und Einstellung der 
Blockmächte war eine star- 
ke Begrenzung der Rechte 
und der faktischen Möglich¬ 
keiten, die den UN einge- 
räumt und ii belassen Wie¬ 
ben. Dass trotzdem manche 
Werke des Friedens eingelei¬ 
tet und eine konstruktive 
Arbeit geleistet werden 
konnte, soll nicht geleugnet 
werden. Denn auch heute 
noch, nach all den Enttäu¬ 
schungen. die man erleben 
musste, dürfte die Idee xies 
Völkerbundes richtig gebüe 
ben sein; nur die menschli¬ 
chen Schwächen konnten 
nicht überwunden werden, 
um diese Idee ir die Wir* 
lichkeit umzusetzen. 

Jeder Fortschritt vollzog 
sich langsam, soweit er 
nicht die äu* 5 se*en Lebens¬ 
bedingungen betrifft Wir ha¬ 
ben erlebt, dass Völker Jahr¬ 
hunderte und Jahrtausende 
des technischen und wirt¬ 
schaftlichen Rückschritts in 
wenigen Jahrzehnten über¬ 
winden und überspringen 
können. Aber d?e Entwick¬ 
lung innerer Kräfte und der 
moralischen Bereitsct aft, 
auf die Macht zu verzichten 
und unter eigenen Opfern ei 
nem höheren Ziel, nämlich 
dem Weltfrieden zu dienen 
geht sehr langsam vor sich. 
Man kann sich nicht des 


Eindrucks erwehren, dass 
dieser Fortschritt bisher 
kaum feststellbar ist. Die 
Lage in der Well spiegeb ei 
ne traurige Situation macht¬ 
politischer und egoistischei 
Tendenzen und Bestrebun 
gen wider, durch welche ein 
Ausgleich bisher verhindert 
worden ist. 

Gegensätze zwischen Men 
sehen und Völkern werden 
immer bestehen Nur Dikta¬ 
turen machen den Versuch 
der Unifizierung der Mei¬ 
nungen und d^r Unterjo¬ 
chung der eigenen Indivi¬ 
dualitäten, ohae dass es 
selbst den härtesten und blu¬ 
tigsten Diktatoren gelungen 
wäre, die Ansicnten Anders 
denkender und Andersgläu¬ 
biger vollends zu eliminie¬ 
ren. Man kann Menschen, 
nicht aber Ideen in die Ker 
ker sperren. Man kann Men- 
sehen morden, aoer ihre Ge 
danken leben weiter. 

Andrerseits kann man 
nicht in Abrede stellen, dass 
über lange Zeitläufte hinweg 
die Menschheit doch eine 
Entwicklung zur Zivitisie* 
rung und Kultivierung ihre.; 


Bericht über Jerusalem 

von ARIK ASHKENAS 

Im Mittelpunkt der internationalen Debatten über die 
Zukunft des Mittleren Ostens nach dem Sieg der israeli 
sehen Verteidigungsarmee über die arabischem AogreBer 
steht das Schicksal Jerusalems, über das Isr*el und las 
jüdische Volk nicht debattieren wollen. Die unnatürlich«? 
Zweiteilung dieser Stadt hatte zu ständigen Reibungen, 
Konflikten und bewaffneten Zwischenfällen geführt, die 
nun ihr Ende mit der Wiedervereinigung der Stadt zu ei” 
ner einheitlichen kommunalen Körperscha r t gefunden 
haben. Israel und mit ihm das ganze jüdische Volk sind 
der Auffassung, dass Jerusalem, das Jahrtausende hin 
durch der geistige und religiöse Mittelpunkt des über 
alle Landet zerstreuten Volkes gewesen ist nach der 
Wieueraufrichtung des jüdischen Staates auch der tat¬ 
sächliche, politische und geographische Mittelpunkt Is¬ 
raels sein muss und nunmehr auch ist. Hieran etwas zu 
ändern, bedeutet das Rad der Geschichte zurückdrehen 
zu wollen und jene unsicheren Zustände wieder herzustel 
len, die zum Ausbruch des letzten Krieges geführt Iva" 
ben. 

UN Generalsekretär U Thant, dessen sch.echie Poll” 
tik die arabische Sache begünstigen sollte und für den 
militärischen Zusammenprall im Orient mitverantwort¬ 
lich ist. entsandte vor einigen Wochen als setren Sonder- 
delegierten Herrn Ernst Thalmann, dessen Informatiö” 
nen im wesentlichen den Standpunkt Israels uncerst»'eH 
chen. Jedenfalls hat Thalmann eindeutig festgeste'lt. dass 
an den verleumderischen Behauptungen arabtschei Krei 
se über is r aelische Unrechtstaten nichts Wahres ist. 
Schon in seinen einleitenden Ausführungen wies Thäl¬ 
mann darauf hin, dass ganz offensichtlich die Wieder¬ 
vereinigung der beiden Teile der Stadt nicht mehr rück” 
gängig gemacht werden kann. Hierüber könne man auch 
nicht mehr verhandeln, denn die geschaffenei. Tatsacticn 
schliessen solche Verhandlungen au«. Das Leben der 
Stadt nehme einen normalen Verlauf und im ierusalemer 
Alltag wirken Juden und Araber harmonisch zusammen 
Die Anwesenheit des Militärs sei hierfür offensichtlich 
nicht mehr von Bedeutung. 

Die Regierung Israels, so hebt der Sonderdelegiei ta 
U Thants hervor, sei darum bemüht, die gleichen Rech¬ 
te für alle Bürger Jerusalems zu sichern, das Niveau der 
arabischen Bevölkerung zu heben und dem Leber sstaed- 
ard anzugieichen, den die jüdische Bevölkerung ein¬ 
nimmt. Vor allem habe aber die israelische Regierung 
die erforderlichen gesetzlichen und tatsächlichen Mass¬ 
nahmen ergriffen, um die Integrität der Heiligen Starren 
aller Religionen zu sichern. Die christlichen religiösen 
Behörden haben übereinstimmend ihrer Genugtuung über 
die ergriffenen Massnahmen seitens der Israelregierung 
Ausdruck verliehen. Im übrigen hat Thalmann mit zahl” 
reichen Arabern gesprochen, die anerkannten, das« Is¬ 
rael selbst bei den Kampfhandlungen der Heiligkeit der 
Stätten Rechnung im Rahmen des Möglichen getragen 
habe. — Dass grosse wirtschaftliche Perspex iven durch 
die Vereinigung der bisher getrennten Stadtteile in«be 
sondere für die arabische Bevölkerung erwachsen sind, 
wird im Bericht Thalmanns besonders hervorgehoben 

Thalmann spricht auch davon, dass sieb der über¬ 
wiegende. gemäissigte Teil der arabischen Bevölkerung 
von den Beschwerden und Machenschaften der früheren 
Extremisten und der alten Aktivisten der ehemaligen 
„Befreiungsbewegung für Palästina“ distanzieren wer 
de. Thalmann unterstreicht schliesslich. da.^s er seine 
Tätigkeit und alle von ihm für notwendig angesehenen 
Erhebungen ohne jede Einschränkung durch die israeli¬ 
schen Behörden entfalten konnte. 

Nach diesem Bericht dürfte eigentlich jede weitere 
Diskussion über diese Frage überflüssig geworden sein. 


Lebens durchgemacht hat 
die einen Aufstieg bedeutet. 
Von vereinzeltet» Rückfällen 
in barbarische 7eiten abge¬ 
sehen, leben wir nicht mehr 
in der Epoche des Faust¬ 
rechtes. Wir haben eine 
staatliche Ordnung, in wel 
eher der einzelne Bürger 
ihm zustehende Rechte an 
den Staat, an die Gemein¬ 
schaft, an die Obrigkeit de¬ 
legiert hat, z. B. die Ge¬ 
richtsbarkeit. Niemand darf 
ohne mit den Gesetzen und 
den Behörden in Konflikt zu 
geraten, sich selbst sein 
Recht suchen, Rache üben, 


Strafen für Saboteure 

Tel Aviv. — Vier Häuser des Dorfes Jartaeh auf 
dem Westufer wurden in die Luft gesprengt nachdem 
die israelischen Behörden in ihnen Fussparen von Sa¬ 
boteuren fanden, welche einige Tage zuvor auf die 
Eisenbahnschienen südlich der nahen Stadt Tulkarem 
Minen gelegt hatten, um einen von Lud nach Haifa 
fahrenden Zug zum Entgleisen zu bringen. Gleichzei 
tig wurden verschiedene verdächtige Personen verhaf¬ 
tet. 

Drei Waggons des Zuges sprangen aus den Schie 
nen. als die Mine explodierte, doch waren Opfer nicht 
zu beklagen und auch der Zugverkehr musste nicht 
unterbrochen werden. Ein Heeresspreeher teilte mit, 
dass noch eine zweite Mine entdeckt wurde, die aber 
sofort entschärft werden konnte. 

Nach dem Zwischenfall wurde für mehrere Dörfer 
im Umkreis ein Ausgehverbot angeordnet und die ^li¬ 
ehe nach den Saboteuren eingeleitet. Man fand die 
Spuren von drei Männern am Tatort, die bis in vier 
Häuser in Jartaeh verfolgt werden konnten. Die Be¬ 
hörden des Dorfes erklärten, sie würden sich beim In¬ 
ternationalen Roten Kreuz über die israelische Aktion 
beschweren und von Israel Entschädigung für die zer¬ 
störten Häuser verlangen. Sie behaupteten, sie seien 
sicher, das« die Saboteure nicht aus Jartaeh stamm¬ 
ten, und blieben dabei, dass die Hunde, welche die 
Spuren der Saboteure verfolgten, „sich ge : rrt haben“ 
müssten. (ITA) 


Urteile fällen und vollstrek- 
ken. Niemand darf *ich un” 
gestraft seinen Verpflichtun¬ 
gen entziehen, die täglich 
umfangreicher werden. 

In der Zukunft wird es al¬ 
so darauf ankommen, dass 
diese Gesetze eines Staates 
und die Souveränität eines 
Lande,; zu einem erhebli¬ 
chen Teil auf eine über den 
Staaten stehende Zentralge- 
walt abgetreten werden die 
man UN oder Völkerbund 
oder sonstwie nennen mag. 
Das Wesentliche ist die Er¬ 
kenntnis und ihre Durchset¬ 
zung, dass ebenso wenig wie 
ein einzelner Mensch in sei¬ 
ner Gemeinf 3 cha f t, in sei¬ 
nem Staat einfach machen 
darf, was er will, auch kei¬ 
nem einzelnen Staat ader 
keiner Staaten pruppe das 
Recht zugestanden wird, oh« 
ne Rücksicht auf die Zen- 
tralgewalt zu tun oder zu 
unterlassen, was ihnen ge¬ 
fällt. Erst dann wenn *ich 
diese Erkenntnis in die Pra 
xis des internationalen Le¬ 
ben« umsetzt, erst dann wer¬ 
den wir eine internationale 
Körperschaft in Jen UN "ia¬ 
hen, die imstande ist, den 
Weltfrieden herzustellen und 
zu garantieren. 

Wir gelangen zu der l nr- 
täuschenden, aber le*der 
wahren Feststellung dass 
im internationalen Leben 
noch immer das Faustreckt 
regiert. Diejenigen, die die 
Macht dazu haben, gestat 
ten nur insoweit einen Ein- 
flu«s auf ihre eigenen politi¬ 
schen Aktionen, wie sie es 
für richtig halten Damit 
sind die BefugnLse der Zen- 


'N11S.S flMf 






































2 — Vier»«. 29 de Sepiiembre de 1%7 


J0DI8C8I WOCBCMCH AU 


Ai« XXVIII. ~ N« *23? 


Die UN-Versammlung 


(Schluss von Seite 1) 

tralgewalt so weitgehend be¬ 
schränkt, dass *'e praktisch 
ohne Wert bleiben. 

Mit dieser schweren B la 
atung geht jede Generalver¬ 
sammlung der Vereinten 
Nationen an ihre umfang¬ 
reichen Arbeiten. Dieses 
Mal stehen ni^ht weniger 
als 94 Punkte auf der Ta ’es 
Ordnung. Ueber alle» 1 Debat¬ 
ten schwebt die Sorge o> 
die Grossen wirklich bereit 
sein werden, sich einem Vo 
tum der Mehrheit zu fügen 
Haben eie doch durch Ihr 
Vetorecht die Möglichkeit, 
jede Aktion, die ihnen nicht 
entspricht, zu unterbindfn 

Man darf auch nicht über¬ 
sehen, dass diese Völkerver¬ 
sammlung die Repräsentanz 
von vielen Hunderten Millio¬ 
nen Menschen ausschliesst. 
wofür ebenfalls nur politi 
eche Gesichtspunkte ent 
scheidend sind. In erster I> 
nie fehlt China, dessen Auf¬ 
nahme von den Amerika 
nern bisher mit Erfolg ver¬ 
hindert worden ist Obwohl 
die überwiegende Mehrheit 
der im Westen lebenden 
Menschen und wahrschein¬ 
lich auch Russland ganz zu 
frieden damit sind, darss die 
Chinesen keinen Sitz und 
keine Stimme in den UN ha¬ 
ben, wird man doch nicht 
bestreiten können, dass die¬ 
se Entscheidung ein Fehler 
ist und einen gefährlichen 
Präzedenzfall schafft. Man 
könnte auch der Meinung 
sein, dass das Fernhalten 
Chinaß eine gefährlichere 
Situation schafft als sie 
durch die Aufnahme der Ro 
ten Chinesen in die UN gege¬ 
ben wäre. So gering die Bin 
düngen sein mögen, die 
durch die Mitgliedschaft in 
den UN für eine Grossmacht 
begründet werden , irgend¬ 
welche Verpflichtungen wer 
den doch übernommen. Au¬ 
sserdem dürfte es beeser 
sein, eine Weltmacht wie 
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China an den Sorgen und 
Beratungen zu beteiligen, 
als sie auszusc iliessen und 
ihr damit die Muglichkei* zu 
geben, sich darauf zu beru¬ 
fen, dase sie an solchen Ent 
Scheidungen nicht mitwirk¬ 
te. 

Auch die Bundesrepublik 
Deutschland ist nicht Mit¬ 
glied der UN. wohl aber ei 
niger Unterorp anisatiar.en 
dieser Körperschaft, und 
trägt zu den Koi*en der Ver¬ 
einten Nationen in einem 
nicht unerheblichen Umgang 
bei. — 

Viele Punkte der jetzigen 
Tagesordnung stehen mit 
China in einer direkten Be 
Ziehung, wodurch binderde 
Entscheidungen unmöglich 
gemacht werden 

In diese Generalversamm¬ 
lung gehen Amerikaner und 
Russen mit einer Kampf¬ 
stimmung. Nach einiger Zeit 
der Beruhigung der interna 
tionalen Lage und einer 
w'enn auch noch so 6chw r a 
chen Kooperation der bei len 
Weltmächte sind die alten 
Gegensätze wieder in aller 
Schärfe her vor getreten. Die 
Husarenritte des französi¬ 
schen Präsidenten-Generals 
de Gaulle haben alte Dis¬ 
kussionen wieder entfacht, 
zumal die Russen Grund zu 
der Annahme hüben, dass 
die westliche Front durch 
diese Vorstösse de Gaulles 
geschwächt worden ist, eine 
Vermutung, die aber ni^ht 
unbedingt zutreffen muss. 

Auf der anderen Seite 
«steht der sowjetische Block 
nicht mehr als derselbe Mo 
nolith, aus einem Stein ge¬ 
hauen, wie dies noch vor 
wenigen Jahren der Fall 
war. Mag sich Jugoslawien 
in einigen Fragen dem 
Kreml genähert haben, un¬ 
bedingte Gefolgschaft leistet 
Tito nicht. Inzwischen ist 
auch Rumänien in wdcht»gen 
Fragen eigene Wege gegan 
gen und hat si*'h dem We¬ 
sten genähert, ohne die Ein 
willigung des Obersten So¬ 
wjets hierzu erhalten zu ha¬ 
ben. 

Diese neue rumänische 
Politik erklärt auch das 
westliche Einverständnis da¬ 
mit, dass erstmalig in der 
Geschichte der UN ein Kom¬ 
munist, der rumänische Au 
ssenminister. zum Präsiden¬ 
ten der Generalversamm¬ 
lung gewählt w’orden ist. 

Zu den ständig diskutier¬ 
ten Problemen auf der Ge¬ 
neralversammlung der UN 
gehören neben Korea und 
Vietnam all diejenigen Fra¬ 
gen, die mit dem Nahen 
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Osten im Zusammenhang 
stehen. Nach dem erfolgrei¬ 
chen Abwehrkrieg Israels 
gegen die arabischen An¬ 
greifer sind noch einige 
neue Streitpunkte hinzuge¬ 
kommen. in ers er Linie die 
Frage der Zukunft Jerusa 
lems und der von Israel be¬ 
setzten, früher in arabischer 
Hand befindlichen Gebiete 
seines Territoriums. Wie er 
innerlich, hatten die Russen 
eine ausserordentliche Ge¬ 
neralversammlung durcnge- 
setzt, die aber zu keinen Er¬ 
gebnissen führte, mit aus 
nähme des Beschlusses, 
dass Israel nicht die Verein¬ 
heitlichung Jerusalems vor¬ 
nehmen solle. 

Dass Israel sich an die¬ 
sen Beschluss nicht gehalten 
hat, ist bekannc Jerusalem 
ist heute eine und nicht 
mehr eine zweigeteilte Stadt 
Der UN-Genera isekretär U 
Thant hat inzwischen einen 
Sonderbeauftragten nach Je¬ 
rusalem geschickt, der die 
Generalversammlung ü ;»er 
die tatsächlichen Verhältnis¬ 
se und Gegeben! eiten unter¬ 
richten sollte. Dieses Memo¬ 
randum liegt vor Man kann 
nicht sagen, dass es für Is¬ 
rael ungünstig ausgefallen 
ist. Jedenfalls würd be^tä- 
tigt, dass nur solche Mass- 
nahmen von Israel ergriffen 
worden sind, durch welche 
die Rechte der arabischen 
Bevölkerung gewahrt und 
die Unantastbarkeit der Hei¬ 
ligen Stätten aller Religio¬ 
nen gesichert worden ist. 

Das Problem der soge¬ 
nannten arabischen Flücht¬ 
linge steht wie seit 1948/49 
wiederum auf der Tagesord¬ 
nung. An dieser Frage kann 
man die Unentschlossenheit, 
aber auch die Machtlosig¬ 
keit der UN erkennen. Denn 
alle Kommissions-Berichte 
stimmten darin überein, 
dass die bisher geleistete 
Hilfe der UN und ihrer Toch- 
terorganisationen unzweck¬ 
mässig ist, weil selbst 
Flüchtlinge produktiv einge 
setzt werden können und 
nicht über beinahe zwei 
Jahrzehnte zu internationa¬ 
len Wohlfahrtsempfängern 
zu stempeln sind. 

Dieses arabis *he Flücht¬ 
lingsproblem ist durchaus 
kein einheitliche ,, da die La¬ 
ge der Flüchtlinge in Cisjor- 
danien, die dem König Hus¬ 
sein von Transjordanien un¬ 
terstanden, von der Lage 
der Flüchtlinge im Gv/a- 
Streifen unter ägyptischer 
Herrschaft grundverschie¬ 
den war. Während die Ae- 
gvpter das Ga za gebiet als 
eine Art Kolonie behandel¬ 
ten, aus dem selbst die „Ein¬ 
geborene“ nur in Ausnah¬ 
mefällen mit Erlaubnis des 
ägyptischen Gouverneurs 
ausreisen, d. h. in das ei¬ 
gentliche Aegypten fahren 
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konnten, hatten die unter 
transjordanischer Kontrolle 
stehenden Flüchtlinge grö¬ 
ssere Freiheiten Die Gaza- 
Flüchtlinge waren ,,kaser 
niert“, sie lebten in abge¬ 
schlossenen Zeltstädten, die 
sie nicht verlassen dur f ten 
und konnten selbst dann 
nicht arbeiten, wenn sie es 
gewollt hätten. Sie wurden 
unter der ägyptischen Auf¬ 
sicht von der UN Orsanisa 
tion UNWRA versorgt, die 
über enorme Hilfsgelder 
verfügte. Wie aus den alten 
Kommissions-Berichten der 
UN für frühere Generalver 
Sammlungen hervorging 
sind nicht alle Gelder *ie 
eem Zweck zugeführt, son 
dern weitgehend für andere 
Aufgaben verwendet wor¬ 
den . 
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Bei den cisjordanischen 
Flüchtlingen wurden wenig¬ 
stens Versuche unternom¬ 
men, sie in das normale Le¬ 
ben einzugliedern. Hierzu 
bestehen die grössten Mög 
lichkeiten, da alle Teile des 
cis jordanischen Gebiete«?, 
von einigen Ausnahmen ab¬ 
gesehen, noch nicht ein¬ 
mal unterentwickelt, son 
dern überhaupt nicht entwik 
kelt sind. So hat denn die 
israelische Regierung sofort 
Schritte eingeleitet, um das 
Land zu erschließen und 
ausser den vorhandener 
strategischen Strassen, K 
sernen und Militärlagern, 
die von den Transjordaniern 
gebaut worden sind, kon 
struktive Arbeiten durch 
Fruchtbarmachung des Po 
dens einzuleiten. Derartige 
Ma«3snahmen mit einer nicht 
an Arbeit gewöhnten Bevöl 
kerung, bei der es auch häu 
fig am Willen zum Fort¬ 
schritt fehlt, erfordern einen 
langen Erziehungs- und Aus¬ 
bildungsprozess. der nicht 
durch politische Aktionen 
und feindliche Propaganda 
aufgehalten werden darf. 

Dass die UN Jiese israeli¬ 
schen Schritte positiv wer¬ 
ten, kann kaum angenom¬ 
men werden, da die politi¬ 
schen Probleme alle kon¬ 
struktiven Pläne verdun¬ 
keln. 

Der Standpunkt Israels zu 
allen Fragen, die in diesem 
Zusammenhang bei den VN 
diskutiert werden, ist be 
kannt. Man braucht nicht 
daran zu zw’eifeln, dass al¬ 
lein der von israel einge 
schlagene Weg '.um Frieden 
führt. Nur setzen sich Recht 
und Fortschritt sehr lang 
sam durch, jedoch trium¬ 
phieren sie immer, wie uns 
die Geschichte der Mensch¬ 
heit lehrt. 


Schusswechsel 
am Suezkanal 

Jerusalem. — Israelische 
und ägyptische Truppen be 
schossen sich langes des c u- 
ezkanasl mit Kanonen und 
Maschinengewehren. Die Zu 
sammenstösse waren die 
heftigsten, die seit den 
Kriegslagen im Juni gemel¬ 
det wurden. Wie ein israeli- 
eröffneten die in Kantara 
stationierten ägyptischen 
scher Sprecher bekanntgab, 
Batterien das Feuer, da* 
sich schnell v >n Norden 
nach Süden fortpflanzte und 
von den israelischen Posi¬ 
tionen erwidert wurde. Auf 
Ersuchen der UN Beobach- 
ter, die beide Parteien zur 
Wiedereinstellunr, der Waf¬ 
fenruhe aufforderten, er¬ 
klärten sich die Israelis hier 
zu bereit, während die Ae 
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Jüdischer Pelizeichef 

Düsseldorf. — Ein jüdi¬ 
scher Polizeioffizier, E^nst 
Rosenberg, wurde auf einen 
führenden Posten in der Po¬ 
lizeileitung von Düsseldorf 
berufen. iKKB) 


gypter ihre Angriffe nicht 
einstellten. 

Radio Kairo beschuldigte 
Israel, die ersten Schüsse 
abgefeuert zu haben, und 
behauptete, die wirksame 
Abwehr der ägyptischen 
Truppen habe ..den Feind 
gezwungen“, um Einstellung 
des Feuers zu ei suchen. 
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Zerstoerte Synagogen in Jerusalem 


Als Transjordanien sich 
der Altstadt von Jerusalem 
bemächtigte und den JuJen 
den Zugang zu den heiligen 
Stätten entgegen einer im 
Waffenstillstands - Vertrag 
ausdrücklich erwähnten Be¬ 
stimmung vorenthielt, wurde 
von keiner Seite Protest er¬ 
hoben. Als jedoch Israel die 
Minenfelder säuberte, den 
Stacheldraht und die Kano 
neu aus dem Herzen Cer 
Heiligen Stadt entfernte, das 
alte und das neue Jerusa¬ 
lem vereinigte und den frei¬ 
en Zutritt zu d-n neiligen 
Stätten aller RePgionen öff¬ 
nete und diese Orte wieder 
der Verwaltung ihrer be¬ 
treffenden religiösen Führer 
übergab, da entstand Auf¬ 
ruhr in der ganzen nichUü- 
dischen Welt. Einige Regie¬ 
rungen erklärten sich u iter 
dem Einfluss der Sowjet¬ 
union, die sich zur Beschüt¬ 
zerin der Religionsfreil eit 
machte, über das Schicksal 
dieser Stätten höchst be 
sorgt. Die aufgeklärte Welt 
hatte geschwiegen, als 
Transjordanien die dem 
Christentum, dem Islam und 
dem Judentum heiligen Stät 
ten in Besitz nahm. Die Pro¬ 
fanierung des alten jüdi¬ 
schen Friedhöfe-: auf dem 
Oelberg, auf dem die be¬ 
rühmtesten Rabbiner, Wei 
sen und Schriftgeletr ten al¬ 
ler Zeiten ruhen, hatte eben¬ 
so wie die Zerstörung vieler 
Synagogen in der Altstadt 
keinen Protest d*rer hervor¬ 
gerufen, die sich heute üibei 
die israelische Verwaltung 
der Altstadt beunruhigt zei¬ 
gen. 

Im Befreiungskrieg vom 
Jahre 1948 verteidigten die 
Juden die Altstadt helden- 
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niütig gegen die erdrücl en¬ 
de arabische Uebermacht. 
Nach Monaten iedoch b**ach 
der Widerstand zusammen 
Alle Juden, die am Kampf 
teilgenommen hatten oder 
in militärpflichtigem Alter 
standen, wurden von den 
Tranßjordaniern in Gefan¬ 
genenlager gebracht. Die 
Alten, Kranken, Frauen und 
Kinder waren der Willkür 
des arabischen Pöbels aus¬ 
gesetzt bis man sie schliess¬ 
lich in den jüdischen Teil 
der Stadt ziehen liess. Gleich 
nach ihrer Evakuierung be 


Zweitens Tempels, aer den 
Aufßtand der Juden gegen 
die Römer leitete. 

Die Grosse Synagoge der 
Aschkenasim heess ,,Hur- 
va“, mit vollständigem Na¬ 
men ,,Hurva de« Rabbi Je- 
huda Hechassid . Sie diente 
den Juden Jerusalems als 
geistiges Zentrum, seit sie 
am Erew Rosch Haschana 
5624 (1864) eingeweiht wor 
den war. Sie wu r de an dem 
Ort errichtet, an dem ein 
Jahrhundert zuvor das Bet 
haus der Schüler eines im 
17. Jahrhundert lebenden 
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Ruinen einer Synagoge in der Altstadt Jerusalems 


gann die Arabische Legion, 
die unter britischem Kom¬ 
mando stand, die Synago¬ 
gen und jüdischen Lehrhäu¬ 
ser niederzureissen und an¬ 
zustecken, während iraki¬ 
sche Söldner jüdisches Ei¬ 
gentum plünderten und 
raubten. 

In der Altstadt von Jeru¬ 
salem gab es 57 Synagogen 
und Bethäikser. deren über¬ 
wiegende Mehrheit völliger 
Zerstörung anheimfiel. Die 
wenigen verschonten Gebäu¬ 
de wurden entweiht und zu 
Wohnhäusern oder gar zu 
Ställen für Haustiere ver¬ 
wendet. Das zu dieser Zeit 
älteste Gotteshaus, das der 
Zerstörungswut der arabi¬ 
schen Legionäre zum Oj> f er 
fiel, war die Grosse Synago¬ 
ge der sefardischen Ge 
meinde in Palästina. Sie 
wurde, wie überliefert ist, 
im 15. Jahrhundert an der 
Stelle errichtet, an der das 
Haus von Rabbi Jochanan 
Ben Zakai stand, eines gro 
ssen Gelehrten zur Zeit des 
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frommen Rabbis stand, der 
im Jahre 1700 aus seinem 
Heimatort Schedlits nach 
Jerusalem kam. Die Ruinen 
dieses alten Tempel«, der 
auf Fundamenten eines noch 
älteren Gotteshauses erbaut 
wurde, lagen fast hundert 
Jahre lang unter Schutt be¬ 
graben, weil die mohamme¬ 
danischen Stadt^ehörden die 
Erlaubnis zu seinem Wie¬ 
deraufbau verweigerten. In 
den sechziger Jahren des 
vorigen Jahrhunderts konn¬ 
te schliesslich die aschkena 
sische Gemeinde von Jeru¬ 
salem eine Sonderbewilli¬ 
gung vom SuPan erhalten 
und an die Errichtung die¬ 
ser Synagoge gehen. Alle 
Juden, reiche und arme, 
junge und alte, beteiligten 
sich acht und einhalb Jahre 
mit Geldspenden oder ihrer 
Hände Arbeit, an diesem 
Bau. In diesem Gotteshaus 
spielten sich seither alle 
wichtigen Ereignisse im Le¬ 
ben der kleinen jüdischen 
Gemeinde von Jerusalem 
ab. Die ältesten Einwohner 
erinnern sich des Schabbat, 
an dem der erste britische 
Hochkommissar Palästinas, 
Sir Herbert Samuel, den lan¬ 
gen Weg von lern damals 
auf dem Skopusberg gelege¬ 
nen Regierungßgebäude bis 
in die Altstadt zu Fuss zu¬ 
rücklegte, um in dei „Hur- 
va“ einen Thoraabschnitt 
vorzulesen. Hier fanden 
auch die Standarten der Jü¬ 
dischen Legion aus dem Er¬ 
sten Weltkrieg Aufstellung. 

Kurz bevor die ,.Hurva‘ 
eingeweiht wurde, begannen 
auch die Chassldim ein ei 
genes Gotteshaus zu errich¬ 
ten. das zu Ehren von Rab¬ 
bi Israel, dem Begründer 
der »hassidischm Dynastie 
,,Rizin“, den Namen „Tife- 
ret Israel“ ernielt Diese 
Synagoge, deren Bau vier 
zehn Jahre dauerte, und die 
im jerusalemer Volksmund 
,.Nissan Beck-S^nul“ hiesß 
wurde 1873 eingeweiht. Nis¬ 
san Beck, dessen Vater Is¬ 
rael Beck die erste jüdische 
Druckerei in Jerusalem 
gründete, war an dem Bau 
dieser Synagoge entschei 
dend beteiligt. Wie Pinchaß 
Grajewsky in seiner Ge¬ 
schichte der alten jüdischer 
Gemeinde Jerusalems er¬ 
zählt, besuchte Kaiser Franz 
Josef von Oesterreich am 
14. November 1V9 die Hei¬ 
lige Stadt. Nissan Beck, oliv 


gebürtiger Oesterreicher, be 
gleitete den hohen Beßucner 
durch das jüdische Viertel. 
Er führte den Kaiser auch 
zur ..Tiferet Israel“ deren 
Dach noch fehlte 

,,Wer ist der Architekt, 
der dieses Gebäude errich 
tet?“ fragte der Kaiser. 

„Ihr Diener Majestät“, 
antwortete Beck. 

„Und Sie haben Architek¬ 
tur studiert?“, fragte Franz 
Josef. 

„Ja, Majestät, in meiner 
Stube“, lautete die Antwort 

Der Kaiser lächelte und 
fragte, warum das Haus 
noch kein Dach habe. 

„Die Synagoge hat zu Eh¬ 
ren Seiner Majestät ihr 
Haupt entblösst“ entgegne- 
te Beck. 

Dem Kaiser eefiel diese 
Antwort so gut, dass er au + 
der Stelle tausend Goldfran¬ 
ken für die Beendigung der 
Arbeiten spend' te. Doch es 
waren noch vier weitere 
Jahre nötig, um das Geld 
aufzubringen, daß bis zur 
Fertigstellung der Synagoge 
benötigt wurde. 

Das religiöse und kulturel¬ 
le Zentrum der Kabbalisten 
in Jerusalem war die „Bet 
El“-Synagoge. Sie wurde im 
Jahre 1737 eingeweiht und 
diente den Anhängern der 
von Rabbi Isaac Luria ge 
gründeten Schue als Sam 
melpunkt. Ihre Mitglieder 
lebten in der Zurückgezo¬ 
genheit und entsagten allen 
weltlichen Vergnügungen 

Die „Porat Josef“-Jesehi 
wa in der Altstadt die eine 
prächtige Synagoge besass. 
wurde dank der Grosszümg- 
keit eines reichen jüdischen 
Kaufmanns aus Kalkutta ge¬ 
gründet. Das Gebäude, das 
auf dem zur Klagemauer 
führenden Weg lag hatte 
sechzig Räume und einen 
riesigen Hörsaal. Vierzig 
dietser Räume dienten für 
die Unterbringung von Stu 
denten und die übrigen 
zwanzig beherbergten Klas¬ 
senzimmer und eine Biblio 
thek von vielen tausend Bü¬ 
chern, deren Wert unschätz¬ 
bar war. Einen Tag nach 
dem Fall der Altstadt im 
Jahre 1948 steckten die ara¬ 
bischen Legionäre die Je 
schiwa an, die mit allem, 
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Attentate gegen Juden 

Florenz. — In Florenz bat 
die Polizei kürzlich sechs 
Terroristen verhaftet, nach 
dem eine Bombe in einer 
Telefonkabine und eine an 
dere unter einem Auto ei les 
jüdischen Eigentümers ex¬ 
plodierten Sie natten beab¬ 
sichtigt, die Sprengkörner 
auf die Synagoge zu werden, 
mussten ‘ aber darauf ver¬ 
zichten, weil im gleichen 
Moment eine Sondergruope 
der Polizei patrouillierte. 
Die Verhafteten sine* Anhän¬ 
ger von extremen Rec h ts* 
gruppen, die m* f Neonaziß 
in Deutschland in Verbin-J 
düng stehen. 

Mit Vornamen Dayan 

London. — Äin christli¬ 
ches englisches Ehepaar hat 
sein Neugeborenes „Dayan“ 
genannt. 

Bankfilialen 

Tel Aviv. — Die Israel-Bank 
genehmigte die Eröffnung 
von zwei neuen Filialen der 
Arab-Israel-Bank, eine in der 
Altstadt Jerusalem, eine in 
Gaza. 

Tausendjahrfeier 

Prag. — Im Jahre 1968 
wird die Feier ?um lOOOjäh- 
rigen Bestehen der jüdi 
sehn Gemeinde Prag und 
für da« 700jährige der Alt- 
Neu-Synagoge stattfinden. 
In der Pinkas Synagoge wird 
der Gottesdienst durch ge¬ 
führt, und dort wird auch 
eine Ausstellung über „1000 
Jahre Juden in Prag“ ver¬ 
anstaltet. Eine Pilgerfahrt 
nach Theresienstadt ißt vor 
gesehen. Geplant ist ein 
Symposion jüdischer Histo¬ 
riker. 

was sich darin befand, nie- 
dei brannte. 

Gegenwärtig werden Plä 
ne ausgearbeite^, deien Zie’ 
der Wiederaufbau einiger 
der Synagogen und religiö¬ 
sen Zentren in der Altstadt 
von Jerußalern 'st. 


Gralbhoehlen 
auf dom Skopus 

Jerusalem. — Eine Grab¬ 
höhle, die etwa 190< Jahre 
alt ist, wurde auf dem Sko¬ 
pus auf dem Kampus der 
Hebräischen Universitä ent¬ 
deckt. Die Grabkammern, 
auf die israelische Polizisten 
beim Graben vm Schutzerä- 
ben stiesßen, si:.d reich an 
Sarkophagen und ornamen¬ 
talem Schmuck Ein Grab¬ 
stein trägt die Inschrift 
„Chanania, Sohn von Jor a- 
than“. Die Arcn‘ : ologen da¬ 
tieren das Grab aus der Zeit 
des Herodes. 

Direkte Flüge 

Lud. — El-Al filegt nun¬ 
mehr direkt und ohne len 
Umweg über Teheran nach 
Ost- und Südafr.ka, Dadurch 
wird die Flugzeit von 16% 
auf 9 Stunden reduziert. 
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Ereignisse der Woche 

Minister Sapir berichtet 


DIE ANKLAEGER SIND SCHULDIG 

Vereinte Nationen. — ln einem Schreiben an UN 
Generalsekretär U Thant bestritt Israels Delegierter, 
Botschafter Guideon Raphael, kürzliche syrische An¬ 
klagen. dass die Israelis in dem auf früherem syrischem 
Gebiet gelegenen Ort Banias archäologische Stätten 
verwüstet hätten. Raphael bezeichnet die Beschuldi¬ 
gungen der Syrer als ,»lächerlich“ und stellt fest, das« 
diese Stätten sorgfältig erhalten werden und keine Ex¬ 
kavationen vor genommen wurden. 

..Es ist offensichtlich“, heisst es in dem Schrei¬ 
ben. ..dase die Verleumdungen der Syrer keinem an 
deren Zweck dienen als die Aufmerksamkeit von ih¬ 
ren eigenen Sünden abzulenken.“ Er beschuldigt sei¬ 
nerseits die Syrer, in Al Hamma, direkt über den Fun¬ 
damenten einer alten Synagoge, Bunker auszuheben 
und die Ueberreste des alten Baus zu zerstören. Er 
teilt U Thant gleichzeitig mit. das Dr. Abraham Bi: an, 
Direktor für Altertümer und Museen in Israel bei ei¬ 
nem kürzlich Besuch in Banias feststellte, dass die 
Fundamente der Kreuzritterfestung von syrischen 
Truppen beschädigt wurden, als diese sich bei den 
Kämpfen zurückzogen und die Brücke üoer den Ba- 
nia«s-Fluss in die Luft sprengten. (ITA) 


Der israelische Wirtsch- fts 
minister Sapir weilte für ei¬ 
nige Tage in Argentinien, 
wo er wichtige Besprechun¬ 
gen mit den zuständigen Mi 
nistern und Amtsstellen 
über einen erweiterten Han 
delsaustausch zwischen Ar¬ 
gentinien und Israel führte 
Der Minister ist dieses Mal 
nach Südamerika gekom 
men, weil er an der Welt- 
Konferenz des Internationa¬ 
len Geldfonds teilnimmt. 

Botschafter Moshe Alon 
nutzte diese Gelegenheit 
aus. um einen K:eis von füh 
renden Persönlichkeiten des 
argentinischen .Judentums 
und führender Wirtschaftler 
einzuladen, die bereits seit 
Jahren mit Minister Sarür 
in Verbindung stehen. In ei¬ 
ner sehr angenehmer Atmo¬ 
sphäre ergriff Minister Sa¬ 
pir das Wort und sagte u a. 
folgendes: 

Als er, der Minister, das 
letzte Mal nach Argentinien 
kam, war soebe dei Krieg 
ausgebrochen, * xias*, er die 
tiefe Erregung miterlebcn 
konnte, von de»' die Juden 
dieses Landes gepackt wur¬ 
den. Der Minister habe in 
der Knesset bei meiner Rück ! 


kehr hiervon gesprochen und 
hei vorgehoben, dass die«e 
Einmaligkeit des Erlebens 
und diese Verbundenheit d^r 
Galut mit Israel überall 
wohin er gekommen ist. zu 
den wichtigste"' Faktoren 
für die psychologische Posi 
tion Israels gehöre Er wol¬ 
le den argentinischer Juden 
für ihre Bereitschaft und ih¬ 
re treue Ergebenheit dan 
ken. 

Minister Sapi" berichtete 
viele Einzelheiten aus allen 
Ländern, wobei er das bei 
spielhafte Verhalten der 
kleinen schweizerischen Ju 
denheit besonders hervor¬ 
hob. In seinen gründlichen 
Ausführungen gib der Mini¬ 
ster ein Panorama der Si¬ 
tuation; das zahlreiche Pu¬ 
blikum folgte mit grofS^m 
Interesse. — 

Neuer Sekretaer 

Herr Moshe Yehuda hat 
seine Tätigkeit als neuer 
Wirtschaftsrat der israeli¬ 
schen Botschaft in Argenti¬ 
nien aufgenommen Herr 
Yehuda ist 1926 in Wien ge¬ 
boren; er verliess Oester¬ 
reich beim Einmarsch der 
Nazitruppen im Jahr 1939 
kam später naci Israel, wo 


er einem Kibbuz behrat und 
zur Hagana ging. 

Nachdem er in versehie 
denen Ministerien tätig war. 
hat er nunmehr diesen ueu- 
en Posten ange*reten. Herr 
Yehuda hat Wirtschaftswis¬ 
senschaften st »diert und 
Kurse an verschiedenen In¬ 
stituten gegeben. — 

Kongress der THG 

Wie wir erfmren, wird 
der THG Kongress, üoer den 
bereits kurz berichtet w'ur 
de, nicht Ende Oktober, son- 
lern mit Rücksicht auf ge¬ 
plante Veranstaltungen an¬ 
derer Organisationen erst 
am 11. und 12 November 
des Jahres durchgeführt 
werden. 

Die Vorbereitungen sind 
bereits in vollem Gange, so 
dass damit gerechnet wer 
den kann, dass dieser Kon¬ 
gress erfolgreich verlaufen 
wird. Es liegen bereits zahl¬ 
reiche Rückfragen vor, die 
aber nicht an die Redaktion 
oder Verwaltung de»' Jüdi¬ 
schen Wochenschau, son 
dern ans Sekretariat des 
Centro Teodoro Herzl. Calle 
Santiago del Estero 454, pi- 
so 9, of. 36 gerichtet werden 
müssen. — 

Besuch aus Israel 

In diesen Tagen weilte die 
Leiterin des Lateinamerika¬ 
nischen Departments les 
Keren Hajessod in Jerusa¬ 
lem, Frau Nora Aviad, zu 
einem kurzen Besuch in Ar¬ 
gentinien. den sie dazu be 
nutzte, um mit den leiten¬ 
den Persönlichkeiten und 
Kreisen der Vereinigter 
Kampagne in Argentinien 
die laufenden Fragen der 
Arbeit zu beraten. Frau Avi¬ 
ad. die bereits einmal den 
Kontinent bereist hat, zeigt 
grosse Sachkenntnis und Be¬ 
herrschung der Probleme, 
mit denen wir auf diesem 
Kontinent zu tun haben 

Vom Präsidium der Ein 
heitskampagne begrüsst 
nahm Frau Aviad an zahl¬ 
reichen Veranstaltungen 
teil, die zu ihren Ehien ab 
gehalten wurden oder der 
praktischen Arbeit dienten 
U. a. sprach sie bei einer 
Sitzung des Ze itraleomites 
der Vereinigten Kampag'.e, 
wo sie vom Präsidenten be- 
grüsst wurde, und auf einer 


grossen Versammlung in der 
Hebraica .auf der auch die 
Herren Moshe Goldstein 
Hauptdelegierter des Keren 
Hajessod in Argentinien, und 
Dr. Hardi Swarsensky das 
Wort ergriffen. 

Frau Nora Av ; ad schilder¬ 
te in sehr schönen Worten 
in einer beinahe poetischen 
Form die Erlebnisse des 
Sechstagekrieges, den si? in 
Jerusalem mitgemacht hat, 
die Mobilisierung des Volkes 
und die Einsatzbereitschaft 
aller, um eine n^ue und bes¬ 
sere Zukunft unseres Volkes 
durch Arbeit und Leistung 
aufzubauen. — 

Auszeichnung 

zurückgewiesen 

Frau Dr. Nina Tenenbaum 
hat die ihrem Bruder Mor 
dechai Tenenbaum verliehe 
ne Auszeichnung der polni¬ 
schen Regierung zurückge- 
geben. Die polnische Regie¬ 
rung hatte post mortem 
dem Kommandanten des 
Aufstandes im Ghetto Bia 
lystok, Mordechai Tenen- 
baum-Tamraof, das Grun- 
wald-Kreuz im Angesicht 
seiner heroischen Haltung 
und seines heroischen Kamp¬ 
fes gegen die Nazis verlie¬ 
hen. 

Jetzt hat Frau Dr. Te:en- 
baum an den polnischen 
Botschafter in Buenos Aires 
ein Schreiben gerichtet, in 
dem es u. a. heisst: ».Dank 
seiner grossen intellektuel¬ 
len Fähigkeiten erkannte 
mein Bruder sofort, dass die 
Deutschen die völlige Aus 
rottung aller Juden beab¬ 
sichtigten. Aus diesem Grun¬ 
de hat er unmittelbar nach 
dem Einmarsch der deut¬ 
schen Truppen in Polen in 
verschiedenen Städten, in 
Warschau, Wilna, Bendin. 
Grodno und Bialystok zum 
bewaffneten Widerstand auf¬ 
gerufen“. — Die Aufstände 
in den verschiedenen Ghett: 
Polens waren überhaupt die 
ersten Angriffshandlungen 
der Zivilbevölkerung gegen 
die deutsche Besatzungs- 
macht. 

Nach dem Kriege, So 
schreibt Frau Dr. Teoen- 
baum, haben di? Gefährten 
ihres Bruders in Israel eine 
neue Heimat getunden. Die 
Existenz des Staates Israel 
sei von Polen anerkannt 
worden, dessen Regierung 
freundschaftliche Beziehun¬ 
gen mit Israel unterhalten 
habe. Das sei aniers gewor 
den, seit im Juni dieses Jah¬ 
res Nasser den Versuch ge 
macht hätte, das Volk Isra¬ 
els zu vernichten Unter den 
Ratgebern Nassers hätten 
sich viele Kriegsverbrecher 
befunden, die von der polni 
sehen Regierung wegen 
Mordtaten an Juden wie an 
Katholiken gesu:ht werden 
Die plötzliche Wendung der 
polnischen Regierung muss¬ 
te Bestürzung hervorrufen, 
die unter dem oowjetischen 
Druck sich zugunsten der 
nazi-nasseristiscr en Po f itik 
äusserte. So wurden die 
Ideale der Freiheit verra¬ 
ten, für die mein Bruder ge¬ 
kämpft hatte, sagt Frau Dr. 
Tenenbaum. Aus diesem 


Grunde hat sie die Auszeich¬ 
nung, die ihrem Bruder zu¬ 
teil geworden war, zurück- 
geschickt, denn das Kreuz 
Grunwald würde sich auf 
diese Weise in ein verfluch¬ 
tes Hakenkreuz verwandelt 
haben... 

Auf die lautere Gesinnung 
und das mutige öffentliche 
Auftreten der ebenso ge¬ 
scheiten wie hescheideren 
Dra. Tenenbaum kann die 
ganze Kollektivität stolz 
sein. — 

Asado des Hilfsvereins 

Der Asado“ des Hilfsver 
eins ist nicht nu~ ein ,.tradi 
tionelles“, sondern auch ein 
gesellschaftliches Ereignis, 
das w'eit über unseren Rek¬ 
tor hinausgreift Jahrzehnte 
mühevoller Arbeit haben das 
Werk des Hilfsvereins erste¬ 
hen lassen, das heute als 
beispielhaft nicht nur in Ar¬ 
gentinien und nicht nur für 
Juden ist. Die in lie Tat um¬ 
gesetzte Zedeka hat ihre gu¬ 
ten Früchte getragen. Täti¬ 
ge Hilfe, das Eltern- und Al¬ 
tersheim mit Krankenhaus 
und Siechenheim, das Kin¬ 
derheim und andere soziale 
Einrichtungen unter Ver¬ 


wendung der modernen Me¬ 
thoden und Möglichkeiten 
haben den Hilfsverein als 
den Träger dieser Einrich 
tungen zu einer anerkannten 
Institution gemacht, deren 
Wirken aus dem jüdischen 
Leben in Argentinien nicht 
hinwegzudenken ist. 

Zu einem so umfangrei¬ 
chen Hilfs- und Sozialwerk 
gehören erhebL-he Mittel, 
die aufzubringen eine Eh¬ 
renauszeichnung unserer Ge¬ 
meinschaft ist Diesem gu- 
ten Zweck dient auch der 
Asado, der auf eine für die¬ 
ses Land typische Weise die 
angenehme Gesellschaft, das 
gute Essen und Trinken so¬ 
wie die Unterha tung mit ei¬ 
ner höchst nützlichen Aufga¬ 
be verbindet. 

Termin der Veranstaltung: 
Sonntag, den 5 November, 
um 12 Uhr mit f ags. 

Ort: Quinta des Hilfsver¬ 
eins in San Miguel, Gaspar 
Campos 2975. — 

Ehrung für Jordan 

Auf Veranlassung und un¬ 
ter den Auspizien der zen¬ 
tralen Organisationen der ar¬ 
gentinischen Judenheit wur¬ 
de in der Synagoge der Con- 
gregaeiön Ißraeüta (Templo 
Libertad) eine Trauerstun¬ 
de für den ums Leben ge¬ 
kommenen Vizepräsidenten 
des JOINT, He»'rn Charles 
Jordan abgehalten, dessen 
Tod in Prag unter unaufge¬ 
klärten Umständen eingetre¬ 
ten ist. 

Zunächst sprach Rabbiner 
Dr. G. Schlesinger, Oberrab- 
biner der Congregaciön, und 
wäirdigte den Verewigten. 
Anschliessend ergriff der 
Präsident der AMIA Dr. To¬ 
bias Kamenszain, im Namen 
der Kollektivität das Wort. 
Im Laufe seiner Rede ert- 
w arf Kamenszain ein ergrei¬ 
fendes Bild vom Leben und 
Werken eines Mannes, der 
seine grossen Gaben und Fä¬ 
higkeiten in den Dienet sei¬ 
nes Volkes zur Rettung Ver¬ 
folgter und zur Linderung 

(Fortsetzung der Ereignisse 
auf Seite 5) 
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Ereignisse der Woche 


Von den Juden in Finnland 


<jfortsetzung der Ereignisse 
' der Woehe von Seite 4) 

der Not gestellt hatte. Jor¬ 
dans Tod fügte diesen be- 
^under ns werten Mann in 
die lange Reihe jüdischer 
Märtyrer ein. — 

(Ke Aussenseiter 

Man sollte es nicht glau¬ 
ben, dass es immer noch 
Juden gibt, die sich in der 
merkwürdigsten Weise ihier 
eigentlich selbstverstänili 
eben Pflicht gegenüber sich 
selbst, gegenüber dem jüdi¬ 
schen Volk und gegenüber 
Israel zu entziehen versu¬ 
chen. Es ist eine interessan¬ 
te Beobachtung, dass derar 
tfge Menschen gerade in den 
Kreisen zu finden sind, die 
wirtschaftlich gut gestellt 
und zu einer grosszügigen 
Beisteuerung in der Lage 
sind, und vor allen in der 
Gruppe der ,,profesionales“ 
angetroffen werden Können, 
also der Akademiker, die ih¬ 
re Berufe als Aerzte. Zahn¬ 
ärzte und Anwälte außüben. 
Natürlich wäre es falsch, 
uun einfach zu verallgemei¬ 
nern. Aber Soziologen soll¬ 
ten einmal die Frage prü¬ 
fen, worauf ein solches Ver¬ 
halten gewisser Berufs* 
gruppen zurückgeführt wer¬ 
den muss. 

Gibt es Möglichkeiten, Ju¬ 
den an ihre Pflichten zu er¬ 
innern. Wir glauben, dass 
solche Möglichkeiten vor- 1 


% Jerusalem. — Das israeli¬ 
sche Ministerium für Touris¬ 
mus plant die Eröffnung ei¬ 
nes Kasinos in der Stadt Ra- 
mala bei Jerusalem. Der Be¬ 
trieb eines Spielkasinos in 
Israel war bisher wegen der 
gesetzlichen Bestimmungen 
nicht möglich, welche aber 
nicht für die besetzten Ge¬ 
biete gelten. Das Projekt 
sieht die Entwicklung einer 
Zone für internationalen 
Fremdenverkehr im Dreieck 
Jerusalem Bethlehem - Ra- 
mala vor, die besonders für 
thristliche Besucher Anzie 
bungspunkte bieten dürfte. 
Der Bau von Hotels und Re¬ 
staurants in dieser Gegend ist 
löhon in Angriff genommen 
Borden. 

In einem in New York ver¬ 
öffentlichten Bericht wird der 
Verlust, den die arabischer 
lÄnder allein durch den Aus¬ 
fall der Touristen aus Nord¬ 
amerika erleiden, für das 
Jahr 1967 auf etwa 20 Mil- 
Honen Dollar geschätzt. Wie 
der USA-Verband der Reise¬ 
agenturen mitteilt, hat die 
Regierung in Washington die 
Besuche amerikanischer Bür¬ 
ger im Mittelosten empfind 
Öch beschränkt. Diese Ein- 


handen sind. Denn niemand 
von uns ist verpflichtet, ei¬ 
nen gesellschaGlichen Kon¬ 
takt mit solchen Elementen 
zu pflegen, die noch nicht 
einmal ihrer Ehrenpflicht 
gerecht werden und diese 
Ehrenpflicht in einer würdi 
gen Form begleichen. Wir 
können darüber ganz offen 
sprechen. Aerzte. die für ei¬ 
nen Besuch dreitausend Pe¬ 
sos kassieren ur.d für die 
Vereinigte Kampagne im 
ganzen nur 10.000 — zur Ver 
fiigung haben, schliessen 
sich von selbst aus ihrer Ge 
meinschaft aus. Leute, die 
Wechsel geben und nicht 
einhalten, sind auch nicht 
die gegebenen Kandidaten 
für einen Aufruf in der Syn 
agoge. Warum solhen wir 
nicht für Ordnung und 
Selbstrespekt in den eigenen 
Reihen sorgen und diejeni 
gen öffentlich mit Namen 
nennen, die unserem Namen 
trotz akademischer Titel 
oder trotz Reichtums durch¬ 
aus keine Ehre machen. — 
Es würde sich lohnen, ein¬ 
mal über diese Fragen zu 
debattieren, die Vorausset¬ 
zung für die Gesundung oder 
Gesundhaltung unserer In¬ 
stitutionen und unseres ge¬ 
sellschaftlichen Lebens sind. 

Boletin der AMIA 

Das Boletin der AMIA. 
Ausgabe August 1967, hat 
sich zu einer gut aufge¬ 
machten und interessanten 


Schränkungen wurden im Mo¬ 
nat Juni verfügt, als die ara¬ 
bisch - israelische Krise be¬ 
gann und am 21 Juni teil¬ 
weise aufgehoben. Damals 
wurde der Besuch einiger, 
doch nicht aller arabischen 
Länder wieder erlaubt. Das 
Verbot besteht “weiter für 
nicht dringende Reisen nach 
Aegypten, Transjordanien, 
Syrien, Irak und Jemen. 

Laut diesen Informationen 
verliert die VAR gegenwärtig 
eine Million Dollar wöchent¬ 
lich durch die Abnahme des 
Tourismus aus den USA und 
anderen Ländern. Im ver¬ 
gangenen Jahr besuchten 
rund eine halbe Million Aus¬ 
länder Aegypten. Der Haupt- 
verlierer ist jedoch, wie man 
annimmt, Transjordanien, 
das im Jahr 1966 über 27 Mil¬ 
lionen Dollar aus Touristen¬ 
besuchen einnahm. 

Israel wird, wie in dem vor¬ 
erwähnten Bericht betont 
ist, in diesem Jahr einen Re¬ 
kord an Einnahmen aus dem 
Fremdenverkehr erreichen. 
Im vergangenen Jahr kamen 
350.000 Touristen in das 
Land, darunter 150 000 Ame¬ 
rikaner, die 28 Millionen Dol¬ 
lar ausgaben. (ITA) 


Zeitschrift entwickelt. Das 
10. Heft dieses ßoletins ent 
hält eine Reihe von Infor¬ 
mationen und instruktiven 
Abhandlungen über Jas Ge¬ 
meindeleben, die von allge¬ 
meiner Bedeutung sind. Es 
werden viele, beinahe die 
meisten Aspekte des kom¬ 
munalen Lebens behande’t, 
zahlreiche Anregungen ge¬ 
geben, Informationen erteilt 
und durch statistische Ue- 
bersichten zur Belehrung 
des Lesers beigetragen. 

Um nur ein Peisp el her¬ 
auszugreifen, dürfte es vie¬ 
len nicht bekannt sein, dass 
es in Moises Vi.de ein wich- 
tigee Lehrersem.nar gi'bt, a i 
dem eine grosse Reihe von 
künftigen Lehrern herauge 
bildet wird, die in zahlrei¬ 
chen Fächern des jüdischen 
aber auch des allgemeinen 
Wissens unterrichtet wer¬ 
den. Das ist nur ein Beispiel 
von Wissen»3 weitem, was 
man diesem Boletin Nr. 10 
der AMIA entnehmen kann 

Wichtige Publikation 
der DAIA 

An dieser Steile sei auf ei¬ 
ne besonders wichtige Publi¬ 
kation hingewiesen, die so¬ 
eben von der DMA heraus¬ 
gegeben worden ist Der Ti¬ 
tel lautet: ,,E1 eonflicto lei 
Cercano Oriente, visto por 
ojos argentino»3‘\ — An den 
Anfang sind die Worte ge¬ 
stellt, die der argentinische 
Aussenminister Dr. Costa 
Mendez auf der ausseror¬ 
dentlichen Generalversamm 
lung der Vereinten Nationen 
gesprochen und mi f denen 
er den klaren und gerechten 
Standpunkt der argentini 
sehen Regierung vorget a- 
gen hat. Auch die Rede des 
argentinischen Delegierten 
Dr. Mariano Drago wurde 
abgedruckt und damit deren 
Text der Oeffentlichkeit zu¬ 
gänglich gemacht. 

Im zweiten Teil werden 
die Leitartikel aus der gro¬ 
ssen argentinischen Ta?es- 
presse zum Abdruck ge¬ 
bracht, die sich mit diesem 
Thema beschäftigen. Wir 
finden Leitartikel aus der 
Prensa, der Naciön und 
Clarin sowie andere ausge¬ 
zeichnete journalistische Pei 
träge aus diesen drei Zei¬ 
tungen, die in einer objekti 
ven und gerechten Form 
ein grosses journalistisches 
Werk vollbrachten und den 
Mut hatten, gegen die Unge¬ 
rechtigkeiten aufzutreten, 
deren Opfer Israel in jenen 
Tagen war. — 

Diese Borsch ire der DAIA 
hat einen bleibenden doku¬ 
mentarischen Wert. Die Ini- 
tiative der DAIA ist zweck¬ 
mässig und dankenswert — 


Kleine jüdische 
Gemeinde 

Barbados gehört zu den 
Karibischen Inseln und hat 
am 30. November 1966 vor 
Grossbritannien die Unab 
hängigkeit erhalten Auf die¬ 
ser kleinen Insel wohnen 
250.000 Personen. 

Der jüdischen Gemeinde 
gehören 100 Mitglieder an. 
Mit den ersten c iedlern im 
Jahre 1625 kamen auch Ju¬ 
den; man zeig» dort einen 
Brief von Abraham Jacob 
an den Gouverneur vom Jah¬ 
re 1628 und einen Grabstein 
von 1658. Die jüdische Ge¬ 
meinde hatte bin und wie¬ 
der gewisse Beschränkungen 
zu erleiden, m Barbados 
glaubt man, dass die Insel 
mit ihrer Unabhängigkeit 
wirtschaftliche Fortschritte 
machen und dann auch leue 
jüdische Siedler anziehen 
wird. 

Bier aus Israel 

Tel Aviv. — 250.000 Pia- 
sehen Bier wurden nach Ka¬ 
nada zum Verkauf auf der 
Weltausstellung verschickt. 


Unier dem Zeichen der 
,.Sühneaktion 4 * für das an 
den Juden begangene Un 
recht arbeiten junge bibel- 
gläubige Finnen, die sieh 
Karmeliter" nennen, in ei¬ 
nem Israel-Ki'bbuz Sie be 
suchten Jad Was hem. spra- 
chen in einem verständli¬ 
chen Iwrit am Radio über 
ihre Eindrücke im Lan¬ 
de. Beim letzter Viertage¬ 
marsch wurde den jungen 
Finninnen ein besondere; 
Lob gespendet Ein klerner 
jüdisch-finnischer Tischuw 
befindet sich bereits im Lan- 
de, und in die-em Zusam¬ 
menhang interessiert die 
Situation der jüdischen Min¬ 
derheit in Finnland, des 
jüngsten unter den skandi 
navischen Staaten 

Ende dieses Jahres begeht 
Finnland das 50 jährige Be¬ 
stehen seiner staatlu hen 
Souveränität. Seme früheste 
Geschichte verliert sich in 
unerforschliches Dunkel Im 
13. Jahrhundert war Finn¬ 
land eine schwedische Pro¬ 
vinz, die 1809 an Russland 
angegliedert wurde und 
dann im Dezember 1917 — 
als Suomi — seine Selbstän¬ 
digkeit erlangte Auf einer 
Riesenfläche — trotz des Ge¬ 
bietsverlustes im Krieg mit 
der Sowjetunion — leben die 
etwa 4.5 Millionen Einwoh¬ 
ner in dem Lande der dunk¬ 
len Wälder und riesigen Seen 
zerstreut, während die ins¬ 
gesamt rund i.750 Juden 
sich auf drei Städte, die 
Hauptstadt Helsinki (mit 
1.400 Seelen), Tampere, das 
finnische Manchester, und 
Abo (Turku) konzentrierten. 
Nach alten schwedischen 
Gesetzen, die auch unter 
russischer Herrschaft in 
Kraft blieben, durften sich 
nur einige jüdische Kaufleu¬ 
te mit besonderen Vorrech¬ 
ten in Finnland niederlas¬ 
sen, die meisten aus Polen 
und dem Baltik.im 
Ein beträchtlicher Teil 
der finnischen Juden ent 
stammt den so^n. Karto 
nisten“ (oder auch , Nikola- 
jewski-Soldaten“) durch de 
ren Verdienst sich im Lauf 
der Jahre jüdische Gemein¬ 
den bildeten. Mit Kantoni¬ 
sten bezeichnete man im za 
ristischen Russland minder¬ 
jährige Kinder, die nach der 
Einführung der Militär¬ 
dienstpflicht für Tuden durch 
Nikolaus I. (1827) zwangs¬ 
weise schon mit sieben Jah¬ 
ren rekrutiert und in beson¬ 
deren Schulen militärisch er¬ 
zogen wurden. Die 25jährige 
Dienstpflicht begann jedoch 
erst im 18. Lebensjahr. 

Im Kantonisten - Regime 
w r urden die Kinner, die man 
vor allem zum Christentum 
zu bekehren versuchte, grau 
sam behandelt. Manche Kin¬ 
der blieben standhaft, ande¬ 
re wieder bew aarten im ge¬ 
heimen ihre angestammte 
Religion und setzten sich, 
obwohl unwissend, warm für 
das Judentum ein Nach Be¬ 
endigung der Dienstzeit hat¬ 
ten diese Kantonisten das 
Recht der freien Niederlas¬ 
sung im ganzen Land. 

Im Jahre 1917 wurden die 
finnischen Jude" vollberech¬ 
tigte Bürger gleich der übri¬ 
gen Bevölkerung Als die 


Landzunge von Karelien im 
Friedens vertrag der Sowjet¬ 
union angeschlo'-sen wu’de 
zogen die dort wohnenden 
Juden nach He sinki In der 
gemeinsamen deutsch-finni¬ 
schen, gegen Russland ge¬ 
richteten Front kämpPen 
auch finnische Juden, trotz 
des Einspruchs der deut¬ 
schen Heeresleitung Eben¬ 
so widersetzte sich Fetd- 
marschall Mannerheim den 
deutschen Forderungen zui 
Ueberfiihrung der Juden in 
Konzentrationslager Etwa 
100 nichtfinnische Juden 
konnten durch Vermittlung 
des Jüdischen Weltkongres¬ 
ses in Schweden unteige 
bracht werden. 

Vor dem Krieg wirkte 
Rabbiner und geistiger Füh¬ 
rer der finnischen Juden Jer 
sehr geschätzte Dr Simon 
Federbusch. den die Ver¬ 
hältnisse zum Verlassen des 
Landes zwangen. Seitdem 
sind die Juden .-nne ständi¬ 
ge religiöse Fünrung. Vor¬ 
übergehend fungierten Rab¬ 
biner Berliner und Raw ßee- 
ri, die beide jetzt eine Wir¬ 
kungsstätte in Holland ge¬ 
funden haben. Gelegentlich 
besucht der Lubawütßcher 
Raw Chaikin aus Kopenha¬ 
gen auch Helsinki. Während 
in Schweden die Anordnung 
der elektrischen Betäub ang 
vor dem Schäch ten besteht, 
konnte dies in Helsinki ver 
hindert werden. Ein aus Je¬ 
rusalem stammender Scho- 
chet ist gleichzeitig Leiter 
des Gottesdienstes. der 
durch den rührigen Josef 
Kohn ständig aufrechte hal¬ 
ten bleibt. Die in allen drei 
Gemeinden vorhandene Mik 
wa findet kaum Benutzer. 

In grosser Freizügigkeit 
spendeten die finnischen Ju¬ 
den für die Israel-Aktior.en. 
Viele junge Juden aus Finn¬ 
land kämpften im Freiheits¬ 
krieg von 1948 Durch Aus¬ 
wanderung, teilweise nach 
Israel, hat Tamoere als ak 
tive Gemeinde weitgehend 
zu existieren aufgehört, so 
dass noch aktives Leben in 
den Gemeinden Helsinki und 
Turku fluktuiert 

Sehr kritisch hat sich die 
Erziehungslage gestaltet. An 
der seit fast 50 Jahren be¬ 
stehenden 9kla \sigen jüdi¬ 
schen Schule mit Kindergar¬ 
ten zählte man noch vor ei¬ 
nigen Jahren 110 Schüler 
Jetzt finden sich in den un¬ 
teren Klassen wenige Schü¬ 


ler. im Kindergarten farden 
9 Kinder Aufn itme 8 da¬ 
von aus Mischehen Die E* a- 
ge der Mischehe ist die ern¬ 
steste, die den alljähr. ch 
statt findenden Kongress der 
skandinavischen Jugend be¬ 
schäftigt. In den finnischen 
Gemeinden können nur lu¬ 
den als Mitglieder regist.’ >rt 
werden. Will ein Mitglied 
den Uebertritt seiner F» au 
erlangen, muss er ein Ge¬ 
such an schwedische oder 
dänische Rabbiner richten. 
Aber in den letzten Ja nen 
überwogen in Finnland die 
rein jüdischen Ehen. 

Einen Lichtpunkt gib’ es 
in Finnland. Es hat warm- 
fühlende Juden das Erbe 
der Väter, der ehemaligen 
Kantonisten. So-'te ihr rin¬ 
diger Ruf nach einer geizi¬ 
gen Führung sich bald er¬ 
füllen, so ist zu hoffen, a^ss 
der glimmende jüdische 
Funken vor dem Erlöschen 
zu bewahren sein wird. 


Antisemit verurteilt 

Rio de Janeiro. — Ein bra¬ 
silianisches Gericht verurteil¬ 
te den pronazistischen und 
antisemitischen Schriftsteller 
Helio Fernandes zu einer 
mehrjährigen Gefängnisstra¬ 
fe ,die er auf der Insel Fer¬ 
nando da Noronha der bra¬ 
silianischen ,, reufeismsel‘% 
abzusitzen hat. 

Fernandes, Chefredakteur 
der ,,Tribuna da Imprensa“, 
hatte Eichmann und stang 1 
zu verteidigen versucht und 
letztens als einziger namhaf¬ 
ter Journalist seines Landes 
gegen Israel Stellung bezo¬ 
gen. Als die Araber den 
Krieg verloren hatten, schreb 
er einen Artikel mit der Ue- 
ber Schrift ,.Freut Euch noch 
nicht Eures Sieges Ihr Ju¬ 
den*“. Das Urteil gegen Fer¬ 
nandes erging jedoch wegen 
seiner wütenden Angriffe ge¬ 
gen den kürzlich verunglück¬ 
ten Expräsidenten Castello 
Branco, den er nach seinem 
Tode noch mit seinem Hass 
verfolgte. (OJI) 

Gedenkstein 

New r York. — Auf dem 
King - Solomon - Friedhof in 
Cliston, New Je r sey wurde 
ein Gedenkstein zur Eri ine- 
rung an die Nazizeit ei »ge¬ 
weiht. In den Stein w urde ei¬ 
ne Urne mit Asche von Na¬ 
ziopfern ai's Auschwitz ein¬ 
gelassen. 


HOTEL LAGO 

! RIO CEBALLOS — SIERRAS DE CORDOBA 

CÄSILLA CORREO 34 

SUK0T GEOEFFNET 

Das einzige koschere Hotel in den Bergen 
ft Anmeldung in Buenos Aires; 70-2360 

C ATE CA S.A. 

Directorio 5555 Buenos Aires 

T. E. 68.1017/18 y 1264 

SUAVANDAR 

el calzade legftimo de espuma de goma 


D-MARK 


Wechselstube 


Unseren geschaetzten Kunden und Freunden 
die besten Wünsche zum Neuen Jahr. 

Konkurrenzlose Schnelligkeit — Beste Tageskurse 


CASA PIANO 


347 — San Martin — 349 

Passagen - Casa Piano SRL. _ Gesellschaftsreisen 
SAN MARTIN 128 


1P 


Fiambres Finos 

“FRIGUINCIA ” 

MARCA QUE DISTINGUE LA CALIDAD 

FRIGUINCIA 


Pfaene für den Touristenverkehr 






























































Gemeinden und Vereine 


ASOCIACION RELIGIOSA 
SONCORDIA ISRAELITA 

Moldes 2449 — T. E. 73 $719 


A.C.I.B.A. 


HUEVA (OMUNIDAD ISRAELITA 


Rabino Hanns Harf 
Sinagoga Chaim Weizmann 
Secrelaria: ARCOS 2319 — T. E. 


T. E 73-3180 
AROOS 2319 
78-0281 t ^8 C906 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN-SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Ohr 
Sonntags u. staatl. Feiertage. 
Morgens: 8 ühr 
Abends: 19 Ohr 

Gottesdienste: 


Scliabbos NIZOWIM- 
WA JELECH 

Freitagabend: 19 Uhr. An¬ 
sprache des Rabbiners. 
Samstagmorgen: 9 Uhr 
Schri Verklärung 
Samstag • Nachmittag: 18 
Uhr. 

Ausgang: 18 Uhr 32 


Trauungen: 

Am morgigen Samstag fin¬ 
den in unserer Synagoge um 
20 Uhr 45 die Trauung von 
Herrn Isaac Tussie und Mar¬ 
tha Sultan, und um 21 Uhr 
45 diejenigen vo.i Herrn Eli¬ 
as Heres und Lily Yael 
statt, denen wir auch an die 
ser Stelle herzlich gratulie¬ 
ren. 


Kartenverkauf zu den 
Hohen Feiertagen: 


Der Verkauf einiger weni¬ 


ger Plätze findet während 
der Biiroßtunden im Sekre¬ 
tariat statt. 


Gottesdienste zu den 


Hohen Feiertagen: 


GOTTESDIENSTE AN DEN 
SLICHOT-TAGEN: 

Sonntagmorger: 6 Uhr 30 

Montag und D’enstagmor- 
gen: 6 Uhr 45. 

Mittwochmorg a n: 6 Uhr 30 
ROSCH HASCHANAH: 

Mittwochabend: 19 Uhr. 

Predigt. 

Donnerstagmorgen. 7 Uhr 
45. Predigt. 

Donnerstagabend: 19 Uhr 
Freitagmorgen: 7 Uhr 45 

Predigt 


Hinweis für unsere 
Mitglieder: 

Wir oitten höflich sich bei 
«ingetretenen Stercefällen 
mit Herrn Rabb. Hart — 73- 
3180 — oder Herrn Jastrow 
— 701-8964 — in Verbindung 
setzen zu wollen. 

Sprechstunde des Prae- 

sidiums der Gemeinde: 

Wir weisen alle Mitglieder 
and Freunde der Gemeinde 


ACIBA 


JKG 


ARAOZ 2854 


TeL 71.9059 — 72-2725 


G’ttesdienst am Rausch Haschono 


in der UNIONE E BENOVOLENZA, Cangatlo 1362 


VORABEND: Mittwoch, den 4. 10. Beginn: 18 Uhr 45 
Predigt: Prof. Dr. Guenther Ba'lin 
1. TAG: Donnerstag, den 5. 10. 67 Beginn: 8 Uhr 45 
Ausheben und Thora Vorlesung: 9 Uhr 30 
Predigt: Dr. Hardi Swansensky 

1. ABEND: Donnerstag, den 5. IO. 67: 

GOTTESDIENST FUER UNSERE JUGEND 
Beginn: 19 Uhr 

Predigt spanisch: Prof. Dr. Gue.ither Ballin 

2. TAG: Freitag, den 6. 10. 67 Beginn: 8 Uhr 45 

Ausheben und Thora Vorlesung: 9 Uhr 30 
Predigt: Herr Curt Wilk. 


KEHILLA 


PASTEUR 633 
T. E. 47-9096 99 


DOMINGO, I? DE OCTUBRE, a las 10 horas 

TEATRO ALVEAR — Corrientes 1659 


Festival foldörko judi'o 


Orquesta Cdmara de la Asoc. Musical 
Judeo-Argentina* 

Ensemble Artea: Ballet Bella Rosenblum. 
Coro Hazomir 

ENTRADA LIBRE 


ASADO 


Sonntag, den 5. November, um 12 Uhr 


in dem schattigen Garten unseres Heimes “Adolfo 
Hirsch”, Gaspar Campos 2975, San Miguel (Bs. As.) 


>ER ASADO FINDET BEI JEDEM WETTER STATT 


Karten durch die Vorstandsmitglieder oder im Büro, 
rischbestellungen und Omnibus-Reservierungen unter 
T. E. 40-9535 oder 40-4900 — Cangallo 1479 1. Stock 


ASOCIACION FILANTROPICA ISRAELITA 


KEHILLA 


PASTEUR 633 

T. E. 47.9096—99 


„Monat des jüdischen Buches 


ff 


IM FESTSAAL DER KEHILLA, PASTEUR 633 


Die Kehilla gewährt grosse Rabatte auf alle. 
Käufe. Taeglich ausser Freitag von 19.30 bis 
21.30 Uhr. Sonntag von 10 bis 12 Uhr» 


darauf hin. dass die Mitglie 

der de« Präsidiums der Ge¬ 
meinde ihnen jeden Montag 
und Donnerstag von 19 bl« 20 
Uhr bereitwilligst zur Ver¬ 
fügung stehen. 

Zweiggemeinde 
Villa Ballester: 

Gottesdienst am Freitag. 
Albend: 20 Uhr 30. — 

Der Umtausch der Ein¬ 
trittskarten für die Gottes¬ 
dienste zu den Hohen Feier¬ 
tagen in unserer Zweigge¬ 
meinde findet wie üblich in 
Casa Modina während der 
Geschäftsstunden statt und 
beginnt am 15. September. 
Die Karten müssen bis spä¬ 
testens l. Oktober abgeholt 
werden; die beiden ersten 
Reihen für Herren sowie 
Frauenplätze kosten 2000.— 
Pesos, die weiteren Reihen 
1.000— 

Die Gottesdienste zu den 
Hohen Feiertagen finden zu 
den gleichen Zeiten wie ir 
der Hauptgemeinde statt. 

Oekonomie im 
Gemeindehaus: 

Ausrichtung von Festlich 
keiten aller Art — koscher — 
übernimmt Herr Siegfried 
van Geldern Zu erreichen 
unter T. E. 78-7625 und 78- 
0281. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art — Aua 
kunft im Gemeindesekreta 
rtat. 

—:o:— 


um gibt es keinen Ideenaus¬ 
tausch zwischen Eltern und 
Kindern?“ Wir laden alle 
Eltern und Jugendliche ein. 
IWRITKURS: 

Der Iwritkurs unter Lei¬ 
tung von Frau Zila Rapoport 
findet Montag und Mittwoch 
von 18.30—20 Uhr statt. 

D AMENG YMNASTIK 

Die Dacrengymnastik untei 
der bewährten Leitung von 
Frau Edith Sie^ski findet wie 
immer jeden Montag von 20 
bis 21 Uhr im geholzten Saa* 
statt. 

CONFITERIA: 

Unsere Confiterla ist Diens 
tag. Mittwoch, Donnerstag 
und Sonntag ab 15 Uhr geöff¬ 
net. 


GEBETZEITEN: 

Schabbos NIZOWIM- 
WAJELECH 

Freitag, den 29. September: 

Eingang: 17 Uhr 35 
Samstag, den 30. September 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 16 Uhr 
Raschi Schiur- 17 Uhr 
Minchoh: 17 Uhr 30 
Ausgang: 18 Uhr 3? 
Wochentage: 

Sonntag, 1. Tag Selichaus, 
Schacharis 6 Uhr. Montag 
und Dienstag Schacharis 6 
Uhr 15. — Mittwoch Erew 
Rausch Haschvjuoh: Scha¬ 
charis: 5 Uhr ^0 Sonntag, 
Montag und Dienstag Min¬ 
choh: 18 Uhr 50. 


ARAOZ 2854 
Tel.; 71-9959 —. 72-2725 


Gottesdienst am Rausch 




Haschonoh in der Unione © 

IT i" -l. 


Benevolenza, Caagallo 1162* ^ l Y re \u 
Vorabend: Mittwoch, den » W : 1hr 4 ! 
4. 10. Beginn 18 Uhr 45. Pxt* ^* «nbr 
Prof. Dr. Günther Bai-» ^jjjr 


digt: 


lin. ^ 

1. Tag: Donnerstag den 5J W 1 *" 




10. Beginn 8 Uht' 45. Aushe* »ra^ e *ri 

U..., . T-k* l. r\ tti Art 


ben: Pünktlich 9 Uhr 30 — 


Dr. 


Hardi Swar-fjtff 


Abend: Donnerstag, den mit 


BETH HAMIDRASCH 

CERRVTO 774 


GEBETZEITEN: 

Schabbos NEZOWIM- 
WAJELECH 

Freitag, den 29. September: 

Eingang: 17 Uhr 35 
Samstag, den 30. September 
Schacharis: 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet ,,Raschi Scmur“ 

Gemoro Schiur: 16 Uhr 3t 
Minchoh: 17 Uhr 50 
Ausgang: 18 Uhr 32 
Sonntag, den 1. Oktober: 

1. Slichaus-Tag: Beginn: 6 
Uhr 45. 

Montag, Dienstag Scha 
charis 6 Uhr 45. 


BET ISRAEL 

Crämer 2070 — Tel.: 78-8922 


GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT NISAVIMVA« 
YELECH 29.—30 September 

Freitagabend: Gottesdienst 
19 Uhr. 

Sonnabend: Mcrgengottes* 
dienst 9 Uhr. 

WERKTAGS¬ 
GOTTESDIENST: 


1. Tag Slichot 
Am kommenden Sonntag 
den 1. Oktober, Undet um 
Uhr Gottesdienst statt. 

BIBLIOTHEK- UND 
LESEZIMMER! 


Dactilografa 


CON EXPERIENCIA 
DE OFICINA 


HORARIO CORRIDO 
Pretsentarse en 
Larrea 1225 de 14 a 19 


Predigt: 
sensky. 

1. LfUll .M3iag, ucu . JJH« 

5. 10.: Dieser Gotesdienst - 
findet für unsere Jugend 

Predigt io Spanisch« ^ ‘ s (fllur 

(Fortsetzung der Vereins- «n 
nachrichten auf Seite 7) „ 

nächste 11 


VERMIETUNG 
UNSERER SAELE: 

Zur Ausrichtung von Fa 
milienfesten stellen wir gro 
sse oder kleine Säle unseren 
Freunden zur Verfügung. 


THEODOR HERZL GESELLSCHAFT 


|lffl 

•- «ffM* 


Asociaciön Religiosa y 
Guttural Israelita 
LAMROTH HAK0L 

Caseros i450 Florida 


T. E. 795 038C 
Rabinato: Paul Hirsch 
T. E. 740-4261 
Secretaria: T. E. 795-0380 


Gottesdienste zu den 
Hohen Feiertagen 


der 

15. Ok*» 1 ’* 

[«i, »eisen 

iriuf * 

,niete und. 

jnate • 

E rden 
»ere 


IM SALON SARMIENT0 2523 


GOTTESDIENSTE: 

Freitag Abend 19 Uhr 
Samstag Morgen: 9 Uhr 
Barmitzwoh Peter Martin 
Oppenheimer 
GOTTESDIENSTE 
ZU ROSH H ASM ANA: 
Mittwoch Abend: 19 Uhr 
Predigt 

Donnerstag Morgen: 9 Uhr 
Thora-Vorlesung 9 Uhr 45 
Predigt 

Donnerstag Abend 19 Uhr 
Ansprache an die Jugend 
Freitag Morgen: 9 Uhr 
Thora-Vorlesung: 9 Uhr 45 
Predigt. 

JUGENDGOTTESDIENST: 
Letter Rabbinatskandidat 
I. Kremer 

Mittwoch abeads 19 Uhr 
Predigt 

Donnerstag morgens 10 
Uhr Predigt 

Freitag morgens 10 Uhr 
Predigt 

KINDE RGOTTESDIE NST: 
Letter Lehrer E. 
Kaelbermann 

Mittwoch abeads 19 Uhr 
Donnerstag morgens 9 Uhr 
30 

Freitag morgens: 9 Uhr 
30. 


LETZTER KARTENVERKAUF: 
SONNTAG, DEN 1. OKTOBER 


im Salon Sarmiento 2523 von 10—12 ühr 
und von 16—18 ühr 
ANFRAGEN: 78-7696 (Oscar Schwarz) 
oder 72-3779 (Julio Tonn) 


Seelen feier zu Jom Kippur 


Wir erinnern daran, dass die Formulare mit den Na¬ 
men der zu verlesenden Verstorbenen bis zum 4. Okto¬ 
ber in unserem Besitz sein müssen. Später eingehende 
Anträge können nicht berücksichtigt werden. 


Mitg 


, r?e n. SW 

5. der CO 

istrem Hei 

Ab dieser 
cbmals a 
jeder herz 
rem Coc 
en. 

ennisab 

: Unser Tui 
Heros" b 
- »er. 

Am 12. ( 
Raza“, 
t etttampf 
reunde vo 
ilomar * 
sten Spi< 
üonen ne 
d man v 


La C0NGREGACI0N BET ISRAEL, 


Crämer 2060/70 necesita para ateneiön de su 
CONFITERIA un 


BUFETERO 


Competente en arreglos de fiesfcas. — Unicamente ser- 
vicio kasher. — Se acepta solamente personas rectr 
mendadas. — Llamar de lünes a jueves de 16—19 bs. 

Tel.: 78-8922 


CorriM» 


Jerusali 
je dirig 


WIR BITTEN 


amigos 
»undo 
tön. j 
ayor. s 
laborac 
ej^rcit 


8 


Die Ueberga;?e der Ge¬ 
meindebibliothek an unsere 
Mitglieder erfolgt mit einer 
kleinen Feier am Sonntag 
den 1. Oktober, um 18 Uhr 
30. Wir würden uns freuen, 
wenn unsere Mitglieder in 
grosser Zahl daran teilneh¬ 
men könnten. 

PING-PONG 
FUER JUGENDLICHE: 

Jeden Sonntag um 17 Uhr. 
PING-PONG 
Jeden Dienstag ab 21 Uhr 
Leitung Hans Stern. 
JUGENDGRUPPE 
Am kommenden Sonntag, 
den 1. Oktober, um 20 Uhr 
findet ein Diskusrions abend 
zwischen Jugendlichen und 
Eltern statt. Thema: ,,War 


UNSERE LESER 


auf diesem Wege, von der Moeglichkeit direkter Ueberweisung 
der faelligen Abono-Gebühren frdl. Gebrauch machen in wollen 
Direkte Einsendung des Abono-Betrage* 

In SCHECK - GIRO — BONO POSTAL 


Genei 


sbajo c 
de eai 


sdos li 
rolle d 
rgo d( 


üönl 


Al 


iil! 


LA SEMANA ISRAELITA 
Rueyrredon 2190, 1* izq. 
Capital 

Hierdurch überweise leb Qmeo den 

Betrag von m$n . . ans 

nachstehender Abrechnung ln rfiv 
Wartung Ihrer Quittung begrüsse 
ich Sie 

.. • • .. .. .« •• •• •• •• *« »' •» •• 

(Name) 

• • •• •• •• ... •• •• •• 

(Adresse) 

^ B.: Wir bitter c«ir m 

an: LA SEMANA ISRAE- 

LITA. 


Jahr 1966: .... m/a 700. 
Jahr 1967: .... m/n 1.000. 
Pro Quartal: • • • > m/n 250r 
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A. Gemeinden und Vereine 


^n»oa« 


(Fortsetzung der Vereins- 
Baehrichten von Seite 6) 


!’ ^^a|| 0 | f Jp, 0 f. D r Günther Ballin. — 
Sinn Ä Woc b, SBeginn: 19 Uhr. 

f Dr 3 r 45 * Pni 2 - Ta ß ; Freiia ^ den 6 10 - 

' "UDthef g , Beginn 8 Uhr 45 Ausheben: 
n. ""pünktlich 9 Uhr 30. Predigt: 

den «; Herr Curt wilk 
J 45. An^KVLTtiRKOMMlSSION 
p. 9 Uhr 3i) ^Voranzeige Lilianelte wie- 
r * Hardi Sw ft 74« r *** der ACIBA 

Wir machen letzt 


: u onr.erof unsere Mitglieder uuu r ■ cu» 
ieser dea *e auf das dies j^ hri g e Gasl 

• un$ fre , eös *4piel — mit oeuern Pro ' 
in c ^^gramm — von Lilianette 
Manisch;aufmerksam. — Die Eröff- 
der Verein nungsvorstellung wird am 
eu *Uf Seit« Sonnabend, den 28 Okto**er. 

^ ’ stattfinden. — Näheres in 
den nächsten Vereinsnach 
richten. 

BAN FIELDKOM MISSION: 
£ri*ffnung der lVwhenend* 
plätze Banfield and Olivos 
am 15. Oktober: 

Wir weisen ausdrücklich 
darauf hin. dass die Wo¬ 
chenendplätze i>ur mit den 
Carnets und der laufenden 
Monats - Quittung betreten 
9 ff fl K werden können. Wir bitter 

yj'PlJ unsere Mitglieder höflich, 

O'*"* dies besonders tu beachten 
Morgen. SONNABEND, den 
30. 9. der COCKTAIL in 
unserem Heim: 

An dieser Stelle laden wir 
nochmals alle unsere Mit¬ 
glieder herzlich ein. an un¬ 
serem Cocktail teilzuneh- 
nen. 

TENNISABTEILCNG 

■ Unser Turnier ..Dobles Ca¬ 
balleros“ beginnt am 1. Ok¬ 
tober. 

, Am 12. Oktober ..Dia de 
<a Raza“, wird der dr ; tte 
Wettkampf gegen unsere 
Freunde vom CHib de Tenis 
17 • Palomar ausge» ragen. Die 

lUPPUr lösten Spieler beider Insti 
ntionen nehmen daran teil 
i*ßci man wird wirklich gut 


schon 
und Freun 


USCHtfl 

ZU den 


'2523 

Mm. 

KTOBEft 

> 10—12 üb 

hr 

r Schwarz) 
uho Tonn) 


[ *re mit jen N*. 
he tum 4. Okto- 
eio*etw>nd<? 
»tifft werden. 


gespielten Tennis betrachten 
können. Wir laden alle Lieb¬ 
haber dieses Sporte« hierzu 
ein Anschliessend daran 
veranstalten wir unseren 
Freundschafts-Asado, wobei 

die Prämien an die Sieger 
dieses Match und an dieje¬ 
nigen der Internen Turniere 
während der Saison 1967 
verteilt werden 
JUGENDABTEII UNG: 

Der Kurs ..Sexual Erzie 
hung‘ 4 findet jeden Freitag 
ab 20 Uhr 30 statt Wir wer¬ 
den Vorträge von Aer-?ten, 
Psychiatern. Hebammen und 
anderen Fachleuten hören. 
Die Leitung hat Herr Dr. 
Ernesto Bartfeld. 
ABENDESSEN: 

Auf Grund der Beend i 
gung der Turniere von Ri 
ver, lädt unsere Institu + k>n 
alle Sportler zu einem 
Abendbrot für Freitag, den 
29. 9. ein. (Nicht für Sonn¬ 
abend. da eine Aenderung 
stattgefunden bat). 

L. I. F. A. 

ARAOZ 2854 — Buenos Aires 
MEISTERSCHAFT 1967 

Ergebnisse der 4. Runde. 
Macabi — S1JA 1:1 

CASA — Bet Israel 1:1 

Bar Koehba — J Weiz- 

mann 3:0 

Trost- Runde: 

NC1 — J. Bialk 1:0 

Oriente—Macab Hazair 2:0 
ACIBA — Bet Am w o. 

Am Sonntag, den 1. Okto¬ 
ber, spielen in der 5. und 
letzten Runde: 

Sportplatz Penix: 

Bet Israel — J Weizmann 
S1JA — CASA 
Sportplatz Lamadrid: 

NCI — Oriente 
Macabi — Bar Kocha 
Beginn: 14 Uhr 30 und IC 
Uhr. 

Sportplatz CASA (14.30 Uhr) 
ACIBA — J. Bialik 


SRAEL 

ncion de su 


Uaicamente ser- 
e personas reco- 
fes de 16—19 hß. 


, K£A£tt 
Ktoy£m£T 
CCtSfLAET 
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El General Yitzhak Rafcin elegia la laber del KKL 


Jerusalem. — En un men- 
saje dirigido a les activirtas 
y amigos del KKL. en todo 
el mundo, el general Yitzhak 
Rabin, jefe del Comando 
Mayor, subravö ’a estrecha 
colaboracion existente entre 
el ej^rcito de Israel y el Ke¬ 
ren Kayemet. El dijo: “El 
trabajo del KKL en el ter.di- 
do de carreteras fronterizas, 
en el establecimiento de po- 
blados limitrofes y en el dee- 
arrollo de la tie^ra a todo lo 
largo de los limites de la 
oacion han conU'bufdo y se- 


guirän contribuyendo nota- 
blemente a reforzar nuestra 
seguridad en regiones apar- 
tadas. La necesidad de ade- 
lantar tales proyectos de 
desarrollo no ha disminui 
do, por cierto, ante la nueva 
situaciön fabric^da por la 
Guerra de los Seis Dias." 

El general Robin instö a 
todos aquellos que toman 
parte en la lab jr del KKL, 
a continuar tesoneramente 
sus enormes etifuerzos de 
desarrollo. 


AUS UNSERER ARBEIT 


>rwei$ung 

ii ««Hei 


«/. 700" 

g/R 1-000" 

m/* ^ 


^Anlässlich der Brith Milah 
bei der Flie. Architekt Roh- 
by und Eva Brecher, wurde 
digunsten des KKL der Be¬ 
trag von $ 17.200.— gespen 
fei; das Kind, Ricardo, 
wird im ,,Sefer Haje'ed“ 
eingetragen. 

^Anlässlich der Barmizwah 
leier von Daniel Elbaum 

wurden durch die Mitarbeit 
tfon Frl. Ce*»a Elbaum 
I 7:000.— gesammelt, wofür 
Baume auf den Namen von 
Daniel gepflanzt werden. 

Anlässlich de» Hohen Fei 
ertagc spendete das Ehe¬ 


paar Jacobo und Rer. »na 
Steiner $ 5.000.— für den 
KKL. 

COLONIA AVIGDOR: 

Frau Juana M. de Pfeifer 
überwies uns % 8.500.—, wel 
che anlässlich der B.ith Mi 
Iah ihres Sohnes Fabio Da¬ 
niel. gespendet wurden; das 
Kind wird im „Sefer Haje- 
led“ eingetragen Ausser¬ 
dem wurden bei der Bar¬ 
mizwah von Ceeilio Benja 
min Deutechkorc $ 2.900 — 
gespendet. 

Wir danken allen unseren 






Am 15. September 1967 verschied im 70. Lebens 
jahr mein innigstgeliebter, treu sorgender Mann, 

FRITZ PARADIES. 

ln tiefster Trauer: 

LOTTE PARADIES geh. SILBERBERG 

Für die erwiesene Anteilnahme allen Verwand¬ 
ten und Freunden besten Dank. 

Olivos, Cördobö 3066 


NEUE BUECHER 


Josef Fraenkel: Die jüdi¬ 
sche Presse in der Welt (The 
Jewish Prees of the World), 
London, 1967. — 

Die Tatsache, dass dieses 
Werk bereits in seiner 6. Auf¬ 
lage erscheinen kann, deutet 
auf die Bedeutung und Not¬ 
wendigkeit einer solchen 
Schrift hin. Unser Mitarbei¬ 
ter Fraenkel hat in unermüd¬ 
licher Kleinarbeit das Mate 
rial gesammelt, das nier vor- 
gelegt wird. 886 verschiedene 
jüdische Publikationen, von 
den Tageszeitungen bis zu 
selten erscheinenden kleinen 
Blättern, werden systema¬ 
tisch und nach Ländern ge¬ 
ordnet aufgeführt Es dürf¬ 
ten einige Zahlen interessie¬ 
ren: 

In Europa werden 178 Pu¬ 
blikationen gezählt, in Afri- 
ka 29, in Asien 312, davon al¬ 
lein in Israel 306. in Austra¬ 
lien 19, in Kanada 21. in den 
USA 245, in Zentral- und 
Südamerika 82. — 


Auch der Hinweis auf die 
sprachliche Aufteilung der 
jüdischen Presse dürfte von 
grossem Interesse sein. Die 
meisten Veröffentlichungen 
oder 38,15 Prozent ersehe**..en 
in englischer Sprache. 221 in 
Hebräisch (24.95 Prozent), 
dagegen nur 36 in Deutsch 
(4,06 Prozent), demgegen- 
über aber 48 in spanischer 
oder portugiesischer Sprache, 
das sind 5,42 Prozent. Der 
Anteil der jiddischen Spra 
che ist überraschend klein, 
insgesamt 130 Publikationen 
oder 14.67 Prozent. Aber von 
den insgesamt 35 Tageszei¬ 
tungen erscheinen allein 11 
in jiddischer Sprache. 16 in 
Hebräisch und nur eine ein¬ 
zige jeweils in englischer, 
französischer und deutscher 
Sprache (Jediot Chadaschot 
in Tel Aviv). — 

Dem Autor ist für diese in¬ 
teressante und nützliche Ar 
beit Dank und Anerkennung 
auszusprechen. — 


.MEIN GROSSER LUEGNER“ IM TEATRO MITRE 


Die Künstler der ,,Habi 
ma“ hatten ihre Spielzeit 
mit einer feinen Komödie 
begonnen. Mit dem possen¬ 
artigen ,,Mein grosser Lüg 
ner“ passen sie sich m?br 
dem Publikumgeschmack 
an, obwohl Fel« Feld im 
Dialog spitze Bemerkungen 
und scharfe Aphorismen 
beisteuert. Wenn die Dar¬ 
steller etwas zu sagen ha 
ben, singen sie bekannte ge¬ 
fällige von Simon Tenovsky, 
der ein guter Begleiter ist, 
..gefundene“ Melodien; doch 
warum fand er Wagners 
Brautchor und nicht Men¬ 
delssohns Hochzeiüsmarsch? 

Zwi Stolper betätigt sich, 
neben einer kleinen gekonn¬ 
ten Rolle, wieder als guter 
Regisseur, der aus den 
Schauspielern viel heraus¬ 
holt. Reizend wie zwei An 
fänger die Kinderrollen spiel¬ 
ten. 

Lea Koenig ist wieder der 
Mittelpunkt al« 1 ehr weibli¬ 
che Gattin, die am Tage der 
Silberhochzeit ihre Ehe sehr 
amüsant und gut dingend 
auflöst und wieder in Ord 
nung bringt. Max Kloss 
spielt gut und wirksam len 
Ehemann. Ana Maria Am' 
bas und Alberto Marty ga¬ 
ben ihre Kinder mit Charme 

Freunden und Mitarbeitern. 

Pflanzt Bäume bei jeder 
Gelegenheit a«s Solidarität 
mit Israel im ,,Bosque Inde- 
pendencia Argentsna“ 

Blumenabloesung 

in Form von Glückwunsch- 
sowie Trauer . Telegrammen 
und Baumdiplomen oei jeder 
Gelegenheit bitten wir unter 
folgenden Telefon-Nummern 
aufzugeben: 

73-9026 Sra. Wernstein 
70-4696 Sra. Blumenthal 
11—13 Uhr 

64-2965 Sra. Lubascher 
54-320S Frl. Werthc-imer 
48-5683 Sekretariat 
48 3695 


Aus Israel importiert 

Talesslm 

10 verschiedene Grössen, 
ermässigte Preise 

Giiickwunsch- 

Kartan 

Neue Modelle 146 ver¬ 
schiedene Motive. 

Machsorim 

Hebräisch mit spanisi her 
U eberse* zu ng 

BUCHHANDLUNG 
G. KAPLANSKY 

PUEYRREDON 451 
T. EL 89-3431 


und natürlicher Anmut. Sie 
verstanden, die Winke ihres 
Regisseurs in witzige Bewe¬ 
gungen umzuse zen. Sonia 
Lemberg, Anita Lang und 
Simon Nussbaum fügten 
sich angenehm und pasvmd 
in das Ensemble Bela Ariel 
hingegen zeichnete ale geal¬ 
terte Schauspielerin eine 
köstliche Type, besser «ls 
vielleicht je. 

Das Publikum des Jiddi¬ 
schen Theaters verlangt so 
leichte Komödien mit Mu¬ 
sik, Gesang und etwas Tanz 
und spendete sehr reichen 
Beifall. 

Dr. Karl Kost 


Blick in die Welt 

von HAROLD SCHWARCZ 

DIE REGIERUNG des Generals Barrie- tos tiesr o,* 
fiziell erklären, dass der argentinisch-kubanische Re-o- 
lutionär „Che“ Guevara sich nach wie vor in Boli/ien 
aufhalte. — 

ANDREI GROMYKO griff in einem überraschend rü¬ 
den Ton die USA in der Vollversammlung der UN an und 
erklärte, Frieden in Vietnam könne es erst geben, wenn 
eich die Aggressoren zurückgezogen hätten. — 

DAS LUXUSSCHIFF ..Queen Mary“ wurde nach mehr 
als 30jührigem Dienst verkauft, um als Museum zu die¬ 
nen — 

DIE RUSSEN teilten mit. dass sie die Hilfe für No^d- 

Vietnam erweitern werden. — 13 . 

RAUL LEONI, der Präsident Venezuelas eiklaite 
ausdrücklich, dass sein Land keine bewaffnete Aktion 

gegen Kuba plane. — . . _ 

AUF DER KONFERENZ der Amenkan echen Saa¬ 
ten wurde der Vorschlag eines Boykotts gegen Kuba ge- 

AEGYPTEN meldet die Evakuierung von 62.000 
Schulkindern aus der Kanalzone. — 

EINE NEUE REPUBLIK namens Benin wurde auf 
einem Teil des Territoriums von Nigeria errichtet — 
EIN MONUMENT für die von den Nazis ermordeten 
12.000 Juden Rotterdams wurde vom Bürgermeister 4e* 
ser Stadt enthüllt. — 

KOENIG HUSSEIN von Transjordanien besuchte Pa¬ 
kistan, wo er Besprechungen mit dem Präsidenten Ayiro 

Khan hatte. — , . 

EINE MILITAERREVOLTE wurde in Ecuador me 

dergeschlagen. — , , Ä 

AUF MYSTFRIOESE Weise wurde der russiscne 
Chemiker Dr. Kachenko aus London nach Moskau ver¬ 
bracht — . 

TERRORISTEN verursachten in Südvietnam und iß 

Aden (Südarabien) schwere Schäden. — 

GUERILLA-KRIEGER standen in Rio de Janeiro vor 
Gericht, wo sie Zugaben, dass 6ie in Kuba ausgebildet 

worden seien. — ... , 

NEUE DISKUSSIONEN um den Vertrag uoer den 
Panama-Kanal stehen unmittelbar bevor. — 

RADIO MOSKAU meldet, die Japaner wurden den 
Amerikanern neue Stützpunkte für Nuklear- Waffen ein- 
räumen. — 

DER PRAESIDENT Boliviens, General Bar-ientos, 
teilte mit, im Land herrsche Aufstandsstimmung, die von 
der Regierung mit allen Mitteln bekämpft werden wür¬ 
de. — 



FREIWILLIGE 


v. - ••• •••• : 

* 







Sie sehen einen zerschossenen syrischen Tank. Er wurde von den 
jüdischen Verteidigungskräften in Tel Azaziat ausser Gefecht ge¬ 
setzt. — Dieser Tank bedrohte ständig die Kibbuzim im Huletal. Sein 
Geschützrohr war gegen die Siedlungen Dan. Dafna, Kfar Szold und 
Hagroshim gerichtet. Noch einige Tage vor dem Krieg spie er Tod 
und Verderben ins Tal. Jetzt stellt er eine traurige Erinnerung dar, 
Zeuge einer neunzehnjährigen Unsicherheit an Israels Grenzen. — 
Tausende von Touristen besuchen die Berge von Golan, wo die Syrer 
bis zum Sechstage Krieg Herr über Leben und Tod der israelischen 
Bauern waren, die im Huletal neues Land der Zivilisation erschlossen 
haben. Erstaunt und beeindruckt verstehen die Israelis, die heute 
dorthin reisen, um dieses Gebiet der Golan-Berge kennen zu lernen, 
die Grosse der Gefahr, in der sie schwebten. Die Freiwilligen helfen 
dabei, das Gebiet zu säubern- die zerstörten Kibbuzim wieder auf¬ 
zubauen und die jüdische Solidarität unter Beweis zu stellen. 

Beweisen wir ebenfalls unsere Solidaritaet 


G0MITE CENTR0EUROPE0 

Dt LA CAMPAfeA UNIDA (K*r»n Hajm«*) 

SARMIENTO 2376. ffl. — T. E. 47-382C 
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Israel kaempft um den Frieden 


Die politische, wirtschaft¬ 
liche und militärische Arbeit 
der israelischen Regierung 
hat sich seit der» Tagen de» 
letzten Krieges darauf kon 
zentriert, mit seinen Nach¬ 
barn und — wenn möglich 
mit der ganzen arabischen 
Welt — zu einem Frieden zu 
gelangen. Man kann nicht 
sagen, dass Israel hierbei 
die Unterstützung der west 
liehen Mächte gehabt hat. 
In der ausserordentlichen 
Generalversammlung dei 
UN haben zwar die USA und 
Grossbritannien sich ohne 
jeden Zweifel dafür ener¬ 
gisch eingesetzt dass ke'ne 
ungerechte Verurteilung Is¬ 
raels als Angreifer erfolgte, 
wie es die Russen mithilfe 
ihrer Satelliten und der ara¬ 
bischen Staaten beabsich¬ 
tigten. Darüber hinaus 
blieben aber eigene, klare 
und entschiedene politische 
Schritte der Westmäehte 
aus, um dem nächsten Ziel, 
um dem Frieden näher zu 
kommen. 

Ueber die Stellung Frank¬ 
reich« soll in diesem Zusam¬ 
menhang nicht noch einmal 
gesprochen werden, da die 
von de Gaulle eingenomme 
ne Position nur als absurd 
zu bezeichnen ist. Mit der 
gegen Israel gedichteten Er¬ 
klärung des französischen 
Präsidenten begann eine Se¬ 
rie französischer Schritte, 
die in Frankreich auf Ab¬ 
lehnung, in der Welt auf all¬ 
gemeines Kopfsehütteln stie- 
ssen. De Gaulles Auftreten 
in Kanada und in Polen un¬ 
terstrich den allgemeinen 
Eindruck, das d^ Gaulle Ex¬ 
travaganzen suchte, um sich 
in den Mittelpunrt des Welt* 


von B. B. SAMUEL 


geschehens zu setzen, wa«s 
jedoch nur die gegen »eil» gen 
Folgen für ihn nuslöste. 

Die russische Haltung be¬ 
zweckte, das von den So 
wjets durch den israelischen 
Sieg verlorene Terrain wie¬ 
derzugewinnen. Um diesets 
Zieles willen wurde Nasser 
gehalten, wurden russische 


zahlreichen Konferenzen und 
Reisen, die von den Arabern 
und von anderen Politikern 
unternommen worden sind, 
ohne jedes greifbare Ergeb 
nis blieben, gingen die Ara¬ 
ber zur alteu Methode ^er 
Sabotage und gelegentlichen 
Angriffen über, die sich be 
sonders in der Kanalzone 


Neuer Vorschlag Israels 

Stras«sburg. — Israels Aussenminister Abba Eban 
erklärte, dass die OEA, die Organisation amerikani¬ 
scher Staaten, als ein Beispiel für die Bildung einer 
Mittelmeergemeinschaft dienen könne, der Israel ge¬ 
meinsam mit den arabischen Nationen angehören wür¬ 
de. Das Ziel einer solchen Gemeinschaft müsste es 
sein, einer Region, die bisher der Schauplatz von 
Krieg und Rivalitäten gewesen ist, die Segnungen des 
Friedens und des Fortschritts zu bringen. 

Dieser Vorschlag, der Abba Eban vor der Ver¬ 
sammlung der Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft 
(EWG) formulierte, wurde allseits mit Begeisterung 
aufgenommen. Eban hatte seinen Aufenthalt in New 
York kurz unterbrochen, um nach Strassburg zu kom¬ 
men und seine Anregung vorzutragen. 

Eban schlug vor, dass die neue Gemeinschaft Is¬ 
rael und alle an das Mittelmeer grenzenden arabi¬ 
schen Staaten einschliessen solle. 


Kriegsschiffe nach Alexan 
drien entsandt, wurden neue 
Waffen geliefert, wurde ei¬ 
ne ausserordentliche UN- 
Generalversammulng einbe¬ 
rufen, wurden drohende Re¬ 
den gegen Israel gehalten 
und jeder Versuch unter¬ 
nommen, um die arabischen 
Länder erneut zum Wider 
stand aufzustacheln. 

Nachdem alle diese Be¬ 
mühungen ebenso wie die 


Der dritte Auschwitz-Prozess 


Der dritte Auschwitz-Pro¬ 
zess begann Ende August in 
Frankfurt und wird sich 
voraussichtlich mit etwa 50 
Verhandlungstagen bis zum 
24. Januar 1968 erstrecken. 
Wegen Mordes angeklagt 
sind, wie Oberstaatsanwalt 
Dr. Rahn bekanntgab. zwei 
ehemalige Funktionthäftlin- 
ge: Der Arbeiter Bernhard 
Bonitz <60) aus Berlin und 
der Arbeiter Josef W r indeok 
(63) aus Rhevdt (Rhein¬ 
land). Zu dem Prozess wur¬ 
den 67 Zeugen geladen, dar¬ 
unter auch aus Polen, Isra 
ei. Grossbritannien, den USA 
und der Tschechoslowakei. 
Den Vorsitz hat Landge 
richtsrat Dr. Hahn, die An¬ 
klagevertreter sind die 
Staatsanwälte Hess und 
Klein. 

Bonitz der von 1940 bis 
1944 Blockältester und Kapo 
im Stammlager Auschwitz 
war. wird beschuldigt, in 
mindestens 72 Fällen Häft¬ 
linge getötet zu haben Er 
soll Häftlinge totgeprügelt, 
mit einem auf den Hals ge¬ 
pressten Stock erstickt und 
durch andere Misshand.un 
gen umgebracht haben. 

Windeck, Lagerkapo im 
Stammlager Auschwitz, La¬ 
gerältester im Lager Ausch¬ 
witz II (Monowitz) und Ka¬ 
po im Lager Auschwitz II 
(Birkenau), wirft die Ankla¬ 
ge Mord in mindestens 117 
Fällen vor. Die Methoden, 
die er dabei angewandt ha¬ 
ben soll, gleichen denen von 
Bonitz. 


Bonitz bestreitet nach den 
Angaben Dr. Rchns, jemals 
einen Häftling getötet zu ha¬ 
ben. Die Häftlinge seien von 
ihm lediglich aus . begrün¬ 
detem Anlass“ mit der Hand 
geschlagen worden, wobei 
jedoch niemals einer von ih 
nen zu Boden gegangen sei. 
Windeck gab zu dass er 
Häftlinge mit der Hunde¬ 
peitsche und einer Holzlatte 
schlug. Er habe sich dabei 
nichts gedacht und ledig'*ch 
zur Abschreckung geschla¬ 
gen. Er räumt nach den 
Worten des Oberstaatsan¬ 
walts jedoch ein. dass söge 
nannte Muselmänner (beson¬ 
ders stark geschwächte 
Häftlinge) als Folge der 
Misshandlungen starben. 

Bonitz. der als einer der 
ersten Häftlinge mit der Re¬ 
gistriernummer sechs im 
Mai 1940 nach Auschwitz ge¬ 
kommen war, batte davor 
sechs Jahre in deutschen 
Strafanstalten wegen krimi¬ 
neller Delikte verbracht. 
1944 wurde er zur Bewäh¬ 
rungseinheit Dirlewanger 
versetzt. Kurz vor dem Zu 
sammenbruch setzte er sich 
nach Berlin ab und war dort 
bis zu seiner Verhaftung in 
einem grossen IndusMe- 
werk als Arbeiter tätig 
Windeck wurde nach den 
Angaben De. Hahns bereits 
mit 16 Jahren straffällig und 
war später zu erheblichen 
Freiheitsstrafen verurteilt 
worden. Bis Anfang 1940 sass 
er im Zuchthaus und wurde 
dann über das Konzentra- 


ab*>pielten und mitunter die 
Form regelrechter Schlach¬ 
ten angenommen haben. 
Hiermit wurden die Mög¬ 
lichkeiten zu Verhandlungen 
immer wieder und immer 
weiter hinausge^choben. 

Die israelisch^ Regierung 
rechnete damit, dass ier 
transjordanische König Hus¬ 
sein ,,vernünftig“ und ver¬ 
handlungsbereit tein würde. 
Alle äusseren Anzeichen 
sprachen hierfür und die 
,.innere Logik der Dinge“ 
hätte eine solche Stellung 
nähme Husseins durcha un¬ 
gerechtfertigt. Transjorda- 
nien hat schwer unter dem 
Krieg gelitten. Grosse Teile 
seines Territoriums befin¬ 
den sich in israelischer 
Hand. Die Arabische Legion 
war gründlich geschlagen. 
Die Finanzen waren rui 
niert. Zu dieser Katastro¬ 
phe war es nicht zuletzt 
durch die Versprechungen 
gekommen, die vor allem 
Nasser dem König gemacht 
hatte, der zw*r bi« zum 
Kriegsausbruch seinen ara¬ 
bischen .Verbündeten 1 miss* 
traute, dann aber ohne er¬ 
kennbare Erklärung um- 
schwenkte und die Partie 
verlor, weil die Aegypter 
noch schneller als er selbst 
besiegt worden sind 

Hussein fand sich nicht 
zu Verhandlungen bereit, ob¬ 
wohl ihm Israel durchaus 
ehrenvolle Bedingungen ein¬ 
zuräumen bereit war. Der 
König verwandelte sich in 
einen Reisenden, der von 
Land zu Land zog, um Hil¬ 
fe zu erhalten. Jetzt soll sich 
sogar die Regierung von 


tionslager Sachsenhausen 
nach Auschwitz überstellt. 
1944 sprang er bei einem 
Transport aus einem Zug, 
wurde jedoch wieder aufge 
griffen und zu einer Wehr- 
machtseinheit versetzt. 
Später geriet er in sowjeti¬ 
sche Gefangenschaft Dort 
soll er wegen seiner Tätig¬ 
keit in Auschwitz zu 25 Jah¬ 
ren Arbeitslager verurteilt 
worden sein. Seine Entlas¬ 
sung erfolgte 1955. 


Pakistan bereit erklärt ha¬ 
ben, 50 bemannte Kriegs 
flugzeuge den Transjorda¬ 
niern zur Verfügung zu stel¬ 
len, und auch die Amerika¬ 
ner Hessen wissen, dass sie 
ihre wirtschaftliche Hilfe 
wieder aufnehmen wollen. 
Hierdurch wird selbstver¬ 
ständlich die onnehin zwei¬ 
felhaft gewordene Bereit¬ 
schaft des Königs, mit Isra¬ 
el zu verhandeln, noch stär¬ 
ker in Frage gestellt. 

In Transjordanien selbst 
öind offensichtlich zwei Ten¬ 
denzen zu beobachten. Der 
König stellte sich auf die 
Seite derjenigen die versu¬ 
chen, den Kamof weite zu¬ 
führen. zunächst durch Sa 
botage und einen Wider¬ 
stand, der innerhalb Jes 
jetzt zu Israel gehörenden 
cis jordanischen Territori¬ 
ums von Transjordanien ge¬ 
leistet wird. Die Gemässig¬ 
ten, vor allem die besitzen 
den Schichten, suchen einen 
Ausgleich mit Israel und 
sind nicht abgeneigt, mit 
den israelischen Behörden 
zusammenzuarbeiten, : Sie 
stehen allerdings unter"dem 
ständigen Druck der Extre¬ 
men und setzten sich der 
Gefahr aus, bei jeder Aen- 
derung der Verhältnisse ei¬ 
nes Tages als Verräter an 
der arabischen Sache behan¬ 
delt zu werden. 

Inzwischen hat die ägypti¬ 
sche Zeitung ,,A1 Gomhou 
ria“ die Araber aufforderte, 
einen Guerilla-Krieg im Stil 
der vietnamesischen plün¬ 
dernden Marodeure aufzu 
nehmen. Kurz zuvor hatte 
eich die andere halboffiziel¬ 
le Zeitung Aegyptens .Al 
Ahram“ für einen neuen of¬ 
fenen Krieg gegen Is.ael 
ausgesprochen und damit 
die Forderung aufgegriffen, 
die der Algerier Boumedien- 
ne gestellt hat. Da auch aus 
Syrien neue Aufrüstungen 
und Verschanzungen in der 
Nähe von Kounetra gemel¬ 
det werden, muss man da¬ 
mit rechnen, das« die Ara 
ber einen Ve»-zweiflungs- 
schritt zu unternehmen bereit 
sind, zu dem sie durch ihre 
,, politischen“ Freunde er¬ 
muntert werden. Nasser je¬ 
doch zögert. Denn die Nie¬ 
derlagen, die er hinnehmen 
musste, lassen zukünftige 
militärische Aktionen gegen 
Israel aussichtslos erschei¬ 
nen. 

Jedenfalls haben die Er¬ 
munterungen der Araber 
von allen Seiten dazu beige¬ 
tragen, ihren Friedenswiden 
zu schwächen. Israel wird 
vorerst weiterhin Gewehr 
bei Fuss stehen müssen. 


20.000 neu« 
Immigranten 

Tel Aviv. — Fine Sonder¬ 
kommission für Einwande¬ 
rung und Eingliederung be¬ 
reitet im Auftrag der zu¬ 
ständigen Abteilungder Jew 
ish Agency einen Bericht 
über die Möglichkeit vor, et¬ 
wa 20.000 Neueinwanderer 
in Israel anzusiedeln. Ein 
Mitglied dieser Abteilung, S, 
Z. Shragai, reiste in die 
USA, und ein anderer hoher 
Beamter der Jewißh Agency 
weilt in Europa um für die 
AH ja zu werben. AehnPche 
Bemühungen zur Verstär¬ 
kurig der Alija sind auch in 
Südamerika geplant. (ITA) 


Die Kette reisst nickt ab 

von SEM FRANKEN ST EIN 

Die Kette der Ueberraschungen und kleineren oder 
grösseren Skandale heute höherer Beamter und Reprä¬ 
sentanten der Bundesrepublik, deren braune Vergangen- ' 
heit plötzlich ans Tageslicht gerät, reisst nicht ab. Un 
ter dem Eindruck der stürmischen Entwicklungen anfir 
allen Gebieten des öffentlichen Lebens und der Ereignis-" 
se. die ständig das Panorama der Welt ändern, vergisst 
man die Einzelheiten, die dennoch wichtig sind und erst 
durch ihr Zusammenfügen das Bild ergeben, das sich 
jeder einzelne Mensch vom Leben und von der Politik 
macht. Hieran denkt man nicht immer, wenn man dann 
plötzlich von neuem auf braune Vergangenheiten auf¬ 
merksam gemacht wird. In der Bundesrepublik hat es 
berits die grössten Fehldispositionen gegeben weil man 
sich nicht die Mühe machte, die Personalakten genauer 
zu betrachten. Da gab es sogar einen Minister (vielleicht 
auch mehr), die einfach deswegen zurücktreten mussten, 
weil ihre Vergangenheit allzu stark braun belastet war. 
Was soll man nur davon halten, dass der leitende Staats¬ 
anwalt, der die spezielle Aufgabe hatte, die Kriegsver¬ 
brecher aufzuspüren und zur Rechenschaft zu ziehen, 
selbst zurücktreten musste, weil man belastendes Mate 
riai über ihn fand. Auch seine Vergangenheit war braun, 
obwohl er jetzt wiederholte Male nach Israel als Freund 
der Juden reiste, um Tatbestände aufzuhellen, Zeugea 
zu hören, mit Behörden Fühlung zu nehmen. Wie peia* 
lieh — auch für Israel —, dass dieser Freund einst 
heftiger Feind war... 

Jetzt ist der deutsche Botschafter in Schweden, GU* 
stav Herr von Schmoller, über seine braune Vergangen¬ 
heit gestolpert. Erst jetzt (?) wurde bekannt, dass von 
Schmoller in der deutschen Zivüverwaltung unter nie¬ 
mand anderem als dem berüchtigten NS-Ooergruppen'* 
führer und Gestapomörder Heydrich während der Beset* 
zung der CSR tätig gewesen ist. Wer es vergessen haben 
sollte, wer Heydrich war, sei daran erinnert, dass er 
treibende Kraft Himmlers bei vielen Aktionen war und 
noch schärfer und blutrünstiger als dieser oberste Ge¬ 
stapochef gewesen ist. 

Schmollers Dissertation „Neutralität im heutigen 
Völkerrecht“ weiss vom Recht des Stärkeren zu berich¬ 
ten, durch welches die Nazibrutalitäten gegenüber den 
Schwächeren — Juden, Tschechen, Norweger und allen 
anderen unterdrückten Völkern gegenübergerechtfertigt 
werden sollte, v. SchmoUer verteidigte auf diese, das 
Recht beugende Weise die nazistischen Ueberfälle auf 
Belgien, Holland, Norwegen und Dänemark, um dann ei¬ 
nige Jahre danach, als wäre nichts geschehen, da« Amt 
eines Botschafters im neutralen Schweden anzutretexu 
Als die Schweden von der Dissertation des deutschen Bot¬ 
schafters in ihrem Lande erfuhren, wurden sie unge¬ 
mütlich. Aus besonderen Gründen hatten nämlich di© 
Nazis seinerzeit „vergessen“, Schweden zu okkupieren, 
jedoch keinesfalls aus prinzipiellen Gründen — In dem 
von Rolf Seliger herausgegebenen Heft „Doktorarbeiten 
im Dritten Reich“ ist von Schmoller nicht aufgeführt, 
was darauf schliessen lässt, wie viele „Entdeckungen“ 
noch gemacht werden können. — 

Nur nebenbei sei bemerkt, dass die Kühnheit eines 
solchen Belasteten erstaunlich ist, trotz seiner braunen 
Vergangenheit einen solchen Posten zu bekleiden, und 
dass die Nachlässigkeit der zuständigen Behörden ver¬ 
wunderlich ist, einen solchen Mann zu berufen, über den 
sicherlich nicht nur einige Forscher Bescheid wussten 


Wer sind die 
Geldgeber? 

London. — Der . Daily Te¬ 
legraph“ berichtet, dass die 
israelischen Behörden gro- 
sse Summen transjordani¬ 
schen Geldes beschlagnah 
men konnten, das in Jerusa¬ 
lem und das von Israel be¬ 
setzte Westufer des Jordan 
eingeschmuggelt wurden. 
Das Geld war für die arabi¬ 
schen Lehrer und die ehe¬ 
maligen transjordanisehen 
Beamten bestimmt, um ih 
nen den Widerstand gegen 
die Besatzungmacht zu er¬ 
möglichen. (ITA) 

Israel-Wecken in Europa 

Tel Aviv. — Israelische 
Wochen werden in den gro¬ 
ssen Kaufhäusern Englands, 
Deutschlands, Oesterreich« 
und der Schweiz Anfang 1968 
stattfinden, gab der Le’ter 
der Messegesellschaft, Dr. 
M. Justice-Dajan bei seiner 
Rückkehr aus Europa be 
kannt. 


Waffen wurden 
abgeliefert 

Tel Aviv. — Arabische 
Bewohner von Chenin auf 
dem von Israel besetzten 
Westufer des Jordan haben 
den israelischen Militärbe¬ 
hörden 80 Feuerwaffen, dar¬ 
unter Maschinengewehre 
und sowjetische Gewehre, 
abgeliefert. Dies geschah 
auf die wiederholten Autfor- 
derungen der Israeli« an die 
Zivilbevölkerung, die noch 
in ihrem Besitz befindlichen 
Waffen abzugeb^n. (ITA) 

Anklage gegen Juden 

Paris. — In einer weitver¬ 
breiteten Erklärung klagte 
der Führer des Istikla» in 
Marokko. Alla El Fassi, die 
in Marokko lebenden Juden 
an, „ihr Land verraten zu 
haben, weil sie entweder 
ausgewandert sind oder auf 
verschiedene Weise ihre 
Treue zu einem Land be¬ 
kundet haben, das nicht Ma¬ 
rokko ißt,“ (ITA) 
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